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Die Karte des Tages

Zadoger See

Zeiohn. Mans
Die Kampfzentren an der Ostfront

Unsere Karte vermittelt einen Veberblick über
die zur Zeit im Vordergrund der Kämpfe
stehenden Zentren an der Ostfront. TKs handelt
sich um den Brückenkopf von Kertseh, den
Brückenkopf von Nikolajew, den mittleren
ukrainischen Bug, über den sowgetisehe Kampf-
gruppen vorgedrungen sind, den Kampfraum
bei Winnitza, Proskuxow östlien Tarnopol,
nördlieh Dubnow und das Gebiet südlich der
Pripiet-Sümpfe. Die Schwerpunkte der Kämpfe
im mittleren und nördlichen Abschnitt Uegen
zur Zeit im Raum westlich Newel, bei Ostrow

und an der Narwafront.

Das Eichenlaub verliehen
dnb. Führerhanptquartier, 17. März. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Hauptmann
Joſef Rettemeier, Kommandeur der württem
bergiſchbadiſchen Panzer- Abteilung 5, als
425. Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

37 ſowjetiſche Flugzeuge abgeſchoſſen

dnb. Berlin, 18. März. Jm hohen Norden
verſuchten ſowjetiſche Bomberverbände unter
ſtarkem Jagdſchutz einen deutſchen Geleitzug
anzugreifen. Noch ehe die feindlichen Flug
zeuge in den Bereich der Schiffe gelangen
konnten, wurden ſie von den Sicherungsflug-
zeugen und den zuſätzlich alarmgeſtarteten
deutſchen Jägern abgefangen und in erbitterte
Luftkämpfe verwickelt. Dieſe Gefechte wur
den zwiſchen 6000 Meter Höhe und wenigen
Metern über See ausgetragen. Nach bis zur
Stunde vorliegenden Meldungen ſchoſſen die
deutſchen Jäger insgeſamt 37 Flugzeuge, in
erſter Linie Bomber, ab.

Unſere an der Eismeerfront bewährten
Jagdflieger zeichneten ſich beſonders aus. So
erzielte Eichenlaubträger Hauptmann Ehrler
ſieben Abſchüſſe nacheinander. Er erreichte
damit ſeinen 131. Luftſieg. Ritterkreuzträger
Oberfeldwebel Schuck vernichtete ebenfalls
ſieben Flugzeuge und erhöhte damit die Zahl
ſeiner Abſchüſſe auf 72, während ſein Staffel
kamerad, Ritterkreuzträger Oberfeldwebel
Norts, mit fünf Abſchüſſen den 70. Luftſieg er
rang. Eichenlaubträger Oberleutnant Wei-
ßenberger meldet mit drei Luftſiegen den
e n Ein deutſcher Jäger kehrte nicht
zurück.

Rooſevelts Militärwahlgeſetz abgelehnt

it. Genf, 17. März. Rooſevelt hat im USA
Kongreß eine neue Niederlage erlitten, und
zwar in der Frage des Abſtimmungsverfah
rens für die gegenwärtig im USA-Wehr-

Bekanntlich hatte
Rooſevelt den Verſuch gemacht, unter dem
Vorwand eines einheitlichen Abſtimmungs-
modus für alle Angehörigen der USA-Streit
kräfte den einzelnen Bundesſtaaten die Be
fugnis zur Feſtſetzung des Wahlverfahrens
zu entziehen und dies durch ein Bundesgeſetz
zu ſanktionieren. Senat und Repräſentan
tenhaus arbeiteten aber eine Geſetzesvorlage
aus, die gerade das Gegenteil der Wünſche
Rooſevelts darſtellte und alles, mit Aus
nahme von einigen formellen Aenderungen,
beim alten Rechtszuſtand beließ. Die beiden
Verſammlungen haben dieſe Vorlage nun
angenommen. Danach haben nach wie vor
die USAWähler, die im aktiven Militär
dienſt ſtehen, diejenigen Bedingungen zu er
füllen, welche von den einzelnen Bundesſtaga
ten für die Wahlbeteiligung feſtgeſetzt ſind.

Südamerika-Skagten gegen UsA- Bevormundung m eicbagedanken
Argenlinien will Dollarimperalismus durch La Plata Anden Block abſchütteln

ſh. Madrid, 17. März. Wie nicht
anders zu erwarten war, hat die USA-
Regierung und Oeffentlichkeit verbittert auf
die Anerkennung der Regierung Farell durch
Ehile und Bolivien reagiert, obwohl die
Amtsübertragung von Ramirez auf ſeinen
Miniſterpräſidenten völlig verfaſſungsmäßig
war. Nicht weniger verbittern aber in den
Vereinigten Staaten die Verſuche Argen
tiniens, mit den nächſten Nachbarn zu wirt
ſchaftlich engeren Vereinbarungen einſchließ
lich von Zollunionen zu gelangen. Die USA
müſſen in dieſen Beſtrebungen den Verſuch
jener Stagten ſehen, ſich der drohenden
Wirtſchaftsdiktatur der Wallſtreet zu ent
ziehen. Wie weit den argentiniſchen
Abſichten Erfolg beſchieden ſein wird-
kann im Augenblick. wo die Verhand
lungen mit Chile erſt in vorbereitendem
Stadium ſind, noch nicht abgeſchätzt werden.
Eins aber muß als ſicher angenommen
werden, daß die USA alle Mittel mobil
machen werden, um die argentiniſchen Ver
ſuche, ſich von der USA- Bevormundung zu
befreien, zum Scheitern zu bringen.

Die argentiniſchen Bemühungen gehen zu
nächſt dahin, die nächſten Nachbarn Chtle,
Bolivien und Paraguay wirtſchaftlich enger
an ſich zu binden. Der Block dieſer vier Staa
ten würde rund 28 Millionen Einwohner mit
rund 6 Millionen Quadratkilometer umfaſ
ſen, die trotz mangelhafter Verbindungen un
tereinander induſtriell und ernährungsmäßig
autark werden würden. Die vertragsmäßigen
Grundlagen beſtehen bereits und müßten nur

noch ausgebaut werden. Schwieriger liegt
eine Erweiterung des Blockes um Uruguay
und Paraguay. Uruguay iſt ſchon zu ſehr,
nicht zuletzt durch die Anerkennung der Sow
jets, in das USA und KremlFahrwaſſer ge
raten, als daß es einen ſolchen Schritt unter
nehmen könnte. Auch würden die vier anderen
antikommuniſtiſchen Partner in dieſer Hin
ſicht politiſche Garantien verlangen. Para
guay wiederum iſt von ſeinem augenblick
lichen Staatspräſidenten Praſo, einem frühe-
ren Großbankdirektor, völlig den Wallſtreet
Intereſſen ausgeliefert worden. Ein um dieſe
beiden Länder erweiterter Block aber würde
32 Millionen Menſchen mit 7 Millionen Qua
dratkilometer umfaſſen. Als letzter Handels
partner mag Braſilien gelten, vbwohl es ſeit
Jahr und Tag die gleichen außen und wirt
ſchaftspolitiſchen Führungsanſprüche wie
Argentinien auf dem ſüd amerikaniſchen Kon
tinent erhebt und augenblicklich reſtlos unter
Waſhingtoner Regie arbeitet. Mit Braſilien
würde der ſüdamerikaniſche Block rund
80 Millionen Menſchen auf 16 Millionen
Quadratkilometer umfaſſen.

In Frage kommt offenſichtlich zunächſt nur
der kleinere Block, den man den La-Plata
AndenBlock nennen könnte. Würde er zu
ſtande kommen, ſo würde er für die Staaten
Argentinien, Paraguay, Bolivien und Chile
eine nahezu 100prozentige Wirtſchaftsautar
kie bedeuten, die auf politiſchem Gebiet die ge
meinſame antikommuniſtiſche Außenpolttik
nach ſich ziehen müßte, eine Folge, die ſowohl
das Weiße Haus als auch der Kreml um
jeden Preis zu verhindern ſuchen werden.

Erweiterung der landeseigenen Verwaltungen im Baltikum
Die Entwicklung in Eſtland und Lettland ſeit dem Einmarſch der deutſchen Truppen

rd. Berlin, 17. März. In der Verordnung
des Reichsminiſters für die beſetzten Oſt
gebiete, die den Generalbezirken Eſtland und
Lettland die Zuſtändigkeit ihrer landeseigenen
Verwaltungen weſentlich erweitert, findet
eine Entwicklung ſichtbaren Ausdruck, die ſich
in den drei Jahren ſeit dem Einmarſch deut
ſcher Truppen ins Baltikum, hinter dem
ſchützenden Wall der deutſchen Front, im
ſtillen vollzogen hat.

Je ſtärker ſich die Einſicht durchſetzte, daß
man den kurzen Traum der Eigenſtaatlichkeit
nur der Gegenſätzlichkeit der großen Mächte
verdankt hatte ein Traum, aus dem man
durch den Marſchſchritt der ſowjetiſchen Batail
lone jäh genug geriſſen war um ſo ſtärker
wuchs das Bewußtſein, daß die Vorpoſten
ſtellung nicht mit dem Jmport weſtlicher Zivi
liſationserrungenſchaften, ſondern nur in der
Tat- und Schickſalsgemeinſchaft mit dem
deutſchen Volke aufrechtzuerhalten ſei. Jns
beſondere in Eſtland und Lettland hat man
nicht gezögert, aus dieſen Einſichten die nöti
gen Folgerungen zu ziehen, und die Führung
der deutſchen Verwaltung hat mit dazu bei
getragen, mit der Zeit ein Vertrauensverhält-
nis zu ſchaffen, das nicht etwa im Zeichen
einer verträumten Ruhe im Schutze der Front
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ſtand, ſondern ſich täglich und ſtündlich des
Ernſtes der Schickſalsſtunde bewußt war.

Und dieſer Kriegsalltag iſt im Oſtland
nicht weniger hart und fordernd geweſen, als
im Reich. Die Lieferungen für die Verſor
gung der Front wie für die großen gemein
ſamen Aufgaben und die Sicherſtellung der
eigenen Exiſtenz haben die Eſten und Letten
oft vor ſchwierige Aufgaben geſtellt, die je
doch immer gemeiſtert wurden. Schon ſeit den
erſten Tagen des Kampfes im Oſten ſtehen
eſtniſche und lettiſche Freiwillige mit im
Kampf gegen den gemeinſamen Feind. Jhre
Zahl wurde immer größer, ſo daß ſie ſchließ
lich in eigenen Formationen im Rahmen der

zuſammengefaßt werden konnten. Je ſtär
ker in dem gemeinſamen Kampf um die Siche
rung der abend ländiſchen Kultur die balti
ſchen Länder mit dem deutſchen Volke zu
ſammengeſchmolzen wurden, um ſo feſter
bildeten ſich dadurch auch die Fundamente des
gegenſeitigen Vertrauens und der Loyalität,
die eine größere Selbſtändigkeit der beiden
ehemaligen Staaten zu tragen vermögen. So
bedeutet der Erlaß des Reichsminiſters die
äußere Anerkennung für eine Haltung, die
ſich ſowohl an der Front wie im Hinterland
des Baltikums bewährt hat.

und Zerſehungsmetkhoden
Unſer Vertreter in Bukareſt: Karriere eines Sowjetdiplomaten

kh. Bukareſt, 17. März. Jn der zweiten
Hälfte des Jahres 1940 bis in die Mitte 1941
hinein füngierte bei den Empfängen in der
prunkvollen neuen Sowjetgeſandtſchaft in der
Chauſſee Kiſſeleff in Bukareſt ein eleganter
Sechsunddreißigjähriger als Gaſtgeber, deſſen
tadelloſe Erſcheinung im Frack nicht recht zu
der harmloſen, jungen Frau in der einfachen
klein bürgerlichen Aufmachung an ſeiner
Seite zu paſſen ſchien: Anatol Joſipowitſch
Lawrentiew, der jetzt, vier Jahre ſpäter, im
Zuge des größten Bluffs der Geſchichte der
Diplomatie der Aufteilung der Sowjet
union in über ein Dutzend „ſelbſtändige“
Glieöſtgaten zum Außenminiſter der groß
ruſſiſchen Sowjetrepublik erkoren werden
ſollte. Er war ſcheinbar ganz zufällig
Anfang Juli 1940, einige Tage nachdem Ru
mänien unter dem Druck des Moskauer Ulti
matums Beſſarabien und die Noröbukowina
an die Sowjetunion hatte abtreten müſſen,
in Bukareſt eingetroffen,

Am Vortag des 22. Juni 1941, des Tages,
in deffen Morgengrauen deutſche und rumä
niſche Soldaten gemeinſam zum Kampf gegen
den Bolſchwismus angetreten waren, beſetz
ten rumäniſche Polizei und Militär das Bu
kareſter Gebäude der Sowjetgeſandtſchaft und
internierten Herrn Lawrentiew ſamt ſeinen
Mitarbeitern. Maßgebend für dieſes Vor
gehen, gegen das Lawrentiew vergeblich unter
Berufung auf das Völkerrecht proteſtierte,
war die Befürchtung, daß aus der Bukareſter
Sowfetgeſandtſchaft heraus die ruſſiſchen
Bombenflugzeuge auf Ziele in Bukareſt diri

giert werden könnten. Wie recht die rumä-
niſchen Behörden getan hatten, geht daraus
hervor, daß man in den ausgedehnten Kellern
und Geheimkammern des Geſandtſchafts
gebäudes alsbald einige Geheimſender zutage
förderte, die vortrefflich für den befürchteten
Zweck geeignet waren. Obwohl das Geſandt-
ſchaftsperſonal ſchon tagelang vorher die be
laſtenöſten Dinge verbrannt hatte, fand man
doch noch genug Material vor, um beſtätigt
zu bekommen, daß Lawrentiews Spionage
und Zerſetzungspropaganda vorzüglich gear
beitet hatten. Wie weit das ging, davon kann
man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man
erfährt, daß es dort ausführliche Verzeichniſſe
über in Rumänien geſichtete deutſche Heeres
kraftwagen mit ihren Nummern und aufge
malten Maskottchen gab. Offenbar hatte man
gehofft, durch Verarbeitung dieſes Materials
Rückſchlüſſe auf die Stärke der in Rumänien
weilenden deutſchen Lehrformationen ziehen
zu können.

Genoſſe Anatol Joſipowitſch hatte ſich be
währt in Bukareſt, und zum Lohne dafür
machte er in den nächſten Jahren eine glän
zende Sowjetkarriere. Nach ſeiner Rückkehr
wurde er zunächſt ſtellvertretender Direktor
der amtlichen Nachrichtenagentur Taß und
dann Leiter der Nahvoſtabteilung im Außen-
kommiſſariat unter Molotow. Seine jüngſte
Ernennung zum erſten Außenminiſter der
großruſſiſchen Sowjetrepublik die ſich von
Moskau bis Wladiwoſtok erſtreckt iſt eine
neue Anerkennung durch ſeinen Herrn und
Meiſter im Kreml.

rofessor Dr. Heinrick Ritter von Srbik,
Als aus seinen Stämmen das deutsche Volk

wurde, verband es die nationale Machtstellung
im Herzen des Kontinents mit einer Ausstrahlung
und politischen Führung über den engeren
Lebensraum hinaus in die Weiten des Abend-
landes, in einem neuen Reich, dem das römische
Reich ein ideenmäßiges Vorbild wurde, das aber
die stärksten Kraftquellen in der eigenen volk-
lichen Gestaltungsbegabung und in ihrer Ver-
schmelzung mit der christlich-universalen Idee
fand. Schon ehe es ein Reich der Deutschen
gab, hat diese Idee Westgoten und Römer auf
den Katalaunischen Feldern zum Sieg über die
HRunnen zusammengeführt und das romanisch-
S Abendland unter der Führung desranken Karl Martell bei Tours und Poitiers im
Kampf mit den arabischen Heermassen beseelt.
Die Denk- und Tatkraft des groben Karl, das
fränkische Schwert und der christliche nicht
römische) Gedanke haben das Werden eines
deutschen Volkes ermöglicht, zugleich aber auch
das erste Imperium als eine Ordnung der abend-ländischen Falturuel geschaffen in den
Pyrenäenkämpfen mit den Sarazenen, in den
Kämpfen mit den Slawen rechts der Elbe und
mit den Awaren, Die Scheidung in die drei
großen Machtgebilde des späteren Frankreich,
des späteren Deutschland. und Lotharingiens
führt zur Verlagerung der Führung und Ordnung
des Abendlandes auf das deutsche Volk.

Von dem zunächst sächsischen Kernraum,
dem volkhaften Kraftzentrum Heinrichs I., wirkt
sich die große Schutz und Angliederungsarbeit
hinaus auf die Gewinnung Lothringens, die
Gründung der Nordmark, die Lehenshoheit über
das Herz Mitteleuropas, Böhmen, und abermals
wird dem Osten Halt geboten in dem Kampf mit
den Magyaren an der Unstrut. Dieser Kampf
ist der Vorbote des groben Magyarensieges, den
Otto der Große erringt; durch ihn wird jenes
turanische Volkstum zur Seßhaftigkeit in Ost-
mitteleuropa und zu seiner ersten Einfügung in
Christentum und europäische Kultur genötigt
Der deutsche Mensch war nun der Träger der
karolingischen Reichsidee. Nicht mehr im

esten, sondern in der Mitte des Erdteils lag
das Schwergewicht des neuen, des ottonischen
Reiches, durch Marken wirkte auch dieses Reich
verteidigend und schöpferisch ausgreifend auf
den Osten und Süden, sein Volk gestaltete die
eigene Persönlichkeit und wurde zugleich ein
Führer einer großen Gemeinschaft im Sinn einer
ihm auferlegten Verpflichtung; die christliche
Mission war ihm nicht äußerlich verbunden, son-
dern wurde dem deutschen Denken und Fühlen
ein inneres, eigenartiges Besitztum und fand in
dem halbsakralen Wesen des „Römischen Kaiser
tums“, anknüpfend an uralte germanische Vor
stellungen, symbolischen Ausdruck

Das deutsche Reich des hohen Mittelalters
verband somit eine universale Idee mit volk-
licher Kraft, berufenem Führertum und ethisch
begründetem Gefolgschaftswesen. Der Begrift
„Reich“ lebte wie im Regnum, dem deutschen
Königtum, so im Imperium, dem Heiligen Reich
deutscher Kaiserwürde, und mit diesem Reich
verband sich für den deutschen Menschen die
Vorstellung der einzigertigen Erhabenheit, der
gewaltigen Weiträumigkeit, der inneren Gliede-
rung in eine Mehrheit von Staaten, die von einer
Krone hegemonial überschattet wurden, und der
universalistischen Verbundenheit mit Aubßen-
gliedern, Dies länderumfassende Kaisertum ord-
nete und leitete die gesamte christlich-abend-
ländische Staatenwelt mit einem sittlichen
r der Kaiser schirmte die christ-
liche Rülturerde und eine Völkerordnung, die
abgestuft war von völliger realer Bindung bis
zur lockeren Verknüpfung durch ein wesentlich
ideelles Band. Mitteleuropa wurde der feste
Kern, der selbst wieder die Vielheit der deut-
schen Stämme, Stammesherzogtümer, Marken
und Tributarstaaten umschlob, um diesen Kern
fügte sich das Abendland. Der Herrschafts-
gedanke vereinte sich so mit dem verantwor-
tungsvollen Dienst an einer überstaatlichen und
übervolklichen Gemeinschaft im Geist der Be-
gründung der Gerechtigkeit, der Führung im
Auftrag Gottes, der auctoritas.

Das italienische und seit Konrad II. das bur-
gundische Königtum wurde mit dem deutschen
Regnum von der einen gewaltigen Kuppel des
Imperiums überwölbt. Von der Schelde und
Maas, der Saone und Rhone bis tief in den sla-
wischen Osten, von Flandern, den Ardennen und
Vogesen über Böhmen bis in die baltischen
Randgebiete, nach Ungarn und Polen und von
Neapel und Sizilien bis Dänemark Dieses Reich
wirkte zeitweise hinaus bis in den Südosten des
Erdteils, es trug seine Kultur bis an die Grenzen
des byzantinischen Bereiches, auch in das von
Nowgorod aus sich gestaltende Rußland. Es
erwies seine Schöpferkraft in der großen Ost-
kolonisation des deutschen Bauerntums und der
deutschen Hanse so gut wie in den Kreuzzügen
und den halbgeistlichen Ritterorden, in der
Wissenschaft und Kunst von der Scholastik und
Gotik bis zu Humanismus und Renaissance, und
immer noch schützte es mit seinem Blut das
Abendland vor dem Ansturm aus Osten s0 in
der Mongolenschlacht bei Wahlstatt.

Seit Otto dem Großen hatte dieses Reich auf
der Vorstellung geistlicher und weltlicher, staat-
licher und kirchlicher Einheit beruht, und sein
Kaisertum war die höchste Würde und Autorität
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der christlichen Staatenwelt. Die Einigkeit von
Kaisertum und Papsttum zerbrach im Investitur-
streit, der grobe Staufer Barbarossa baute eine

imperiale Idee auf der Nachfolge der Antike im
„Heiligen Römischen Reich“ auf, aber auch er
und ein Heinrich VI, und selbst ein Friedrich II,
kannten kein Weltherrschaftsstreben, auch in
ihnen lebte der Kaiser und Reichegedanke bei
aller realen Macht als die Vorstellung höchster
christlich-abendläncdischer Dienstbarkeit und be-
rufener Leitung eines verantwortlichen Vogtes
der christlichen. Welt, eines Walters von Recht
und Ordnung Die Idee des Reichs ist als eine
ewige Sehnsucht und ein „Suchen“, mit Nikolaus
von Cues zu sprechen, im deutschen Volke
lebendig geblieben, auch als die Machtgröße von
Kaisertum und Reich verfiel, als das deutsche
Regnum die Stelle des Hauptes zu den Gliedern
des Imperiums verlor, und im Westen die Aera
der Nationalstaaten anbrach, die keine Ueber-
dachung durch die Autorität des Reiches mehr
kannten als dann auch die alte geistige Einheit
zerteilt wurde in die altchristliche und die neu-
christliche Lehre und schließlich Empirismus,
Rationalismus, Aufklärung beherrschende Gei-
etesgewalten wurden. Das Reich verlor sein
burgundisches und sein italienisches Glied, es
wurde auf den mittel europäischen Raum des
deutschen Königtums verengt, und dieser Herz-
raum des Imperiums Zzergliedert sich mehr und
mehr in Territorien mit wachsendem staatlichem
Sondergeist, die den machtmäbigen Zusammen-
halt des Ganzen von innen her unmöglich

machen. In Karl V. lebt der alte christliche
Reichsgedanke noch einmal zu weltgeschicht-
licher Größe auf, aber während dieser Kaiser
seinen vergeblichen Kampf mit dem Neuchristen-
tum, mit dem deutschen Partikularismus und
mit der anderen, der päpstlichen Universal-
gewalt führt, hat er mit der nationalen Sonder-
staatsidee und ihrem ganz säkularisierten Aus-

breitungsdrang zu ringen, der sich im Bündnis
des „allerchristlichsten Königs Franz I. von
Frankreich mit dem Islam des osmanisdhen Sul-

tans und der afrikanischen Barbaresken dartut-
Das spätere Europa setzt an Stelle der frühe
ren organischen Einheit des Abendlandes einen
rationalen Behelf: die Lehre vom europäischen
Gleichgewicht, von der Staatengesellschaft und
dem Mächtekonzert. Und dennoch auch als
das Reich Kein Staat, Keine einheitliche Wehr-,
Finanz- und politische Persönlichkeit mehr war,
hat doch das Gefühl der Schicksalsgemeinschaft
die Jahrhunderte der Zersetzung und Erschütte-
rung überdauert. Oekumenisch gerichtet blieben
die drei christlichen Bekenntnisse, und in Mil-
lionen schlichter deutscher Seelen blieb der
Glaube an die Heiligkeit und Weltsendung des
ehrwürdigen Reichs, an den Orädnungsberuf des
Kaisers über einer Mehrheit von Völkern und
Staaten ebenso lebendig wie in dem weit um-
e Geiste eines Leibniz Noch in den

eiden eines schier endlosen Krieges, als
Deutschland. zum Kampffeld fremder Groß-
mächte wurcle, und selbst in den langwährenden
Zeiten, da der französische Nachbar durch seine
Bündnisse mit skandinavischen Staaten, mit P
len, mit der Türkei und dem unzufriedenen
magyarischen Adel das Reich zu fesseln und 2u
erdrücken suchte, und von seinen Westlanden
ein Stück nach dem anderen abriß selbst da-
mals ist das Bewubtsein nicht geschwunden, daß
das Abendland eine große gemeinsame Ver-
pflichtung trägt und daß sein Herz Kraftvoll
schlagen muß, wenn nicht die Kultur Europas
vernichtet werden soll

e

Der Luftangriff auf Sofia
hadl. Sofia, 17. März. Ein neucr Angriff

der anglo- amerikaniſchen Luftwaffe fand auf
Sofig ſtatt. Das amtliche Kommuniqué lau
tet: „Am 16. März, um 21.80 Uhr, erfolgte
ein neuer Terrorangriff gegen die bulgariſche
Hauptſtadt. Es wurde eine Anzahl Brand
vbomben abgeworfen. Eine Schule und meh
rere andexe Gebäude wurden getroffen. Es
entſtand eine Reihe von Bränden, die ſchnell
gelöſcht wurden. Verluſte unter der Zivil-
bevölkerung ſind nicht eingetreten.“ t

Wottmannsförde
d DU VND ICH

Rowaon von lrene ſöro

27. Fortſetzung

Natürlich wie hatte ſie auch nur einen
Augenblick zweifeln können! Dieſe ſchein
heilige Perſon bekam Briefe von Aexander.
Die Dinge nahmen alſo ihren Lauf,. Peterles
Augen, ihr Geſicht, ihre Gedanken, alles war
plötzlich ſehr, ſehr bitter geworden. Was ſie
ſelbſt mit allen Faſern ihrer Sinne erſehnte,
Und was ſie trotz eines ſehr gefährlichen Spie
les am Rande des Abgrunds nicht hatte er
reichen können, das fiel jetzt dieſem klei-
nen, dummen Mädchen mühelos in den Schoß.
Aber war es deswegen zu beneiden2 Würde
es nicht ſehr bald ein böſes Erwachen aus
dem ſchönen Traum, geben? War es nicht
bisher allen Frauen ſo ergangen, mit denen
Alexander etwas zu tun hatte? Peterle riß
den Brief an ſich, verſchlang ihn.

Drüben am Scheunentor ſtand Hildegard
und verhandelte anit dem Treckerführer
Michelſen. Dann kam Behnke an und wollte
wiſſen, wo er das Schrot vinſchütten ſollte.
Daneben ſtanden zwei Tagelöhner und frag
ten, ob die Gerſte zu hundert oder zu hun
dertfünfzig Pfund geſackt werden ſollte.
Schließlich kam auch noch der alte Mur
jahn an.

Plötzlich brach Hildegard mitten in einem
Satz ab. Brennende Röte überzog ihr Geſicht,

ſie machte kehrt und flog förmlich davon der
bunte Schottenrock flatterte, wie ein kleines
Mädchen rannte ſie in langen Sätzen auf das

Haus zu. 9„Jch komme gleich wieder“, ſchrie Hilde
gard über die Schulter zurück, während ihre
Geſtalt ſchon in der Haustür verſchwand.

Der Brief war ihr eingefallen, ſie hatte
khn in der Eile ſicher vollkommen offen auf
dem Schreibtiſch liegenlaſſen. Wie konnte ſie
nur ſo unvorſichtig ſein! Nicht auszudenken,
wenn inzwiſchen jemand

Ueberflukung als Abwehrwitkei gegen die Jnvaſion

Holland ſetzt ſein Waſſer für die Verteidigung gegen Europa ein
Um einer anglo amerikaniſchen Jnvaſion des

Kontinents den härteſten Widerſtand entgegen
ſetzen zu können, ſind in den Niederlanden Ab
wehrvörbereitungen getroffen worden, die auf
der natürlichen Lage dieſes Landes baſieren
und vor allem durch das Stichwort Ueber
flutung gekennzeichnet werden.

P. Hollands Kanalſyſtem, die unzähligen
Gräben, Grachten und Kanäle ſind zugleich
das Geheimnis der Fruchtbarkeit des Lan
des. Durch ſie reguliert der Niederländer
den Waſſerbedarf ſeiner Erde und ſchickt das
überſchüſſige Waſſer durch Schleuſen und
Pumpwerke ins Meer. Das ganze Graben
ſyſtem mit allen ſeinen Schleuſen und Pum-
pen hängt zuſammen und iſt ſo ausgeklügelt,
daß der Waſſerſtand an jeder Stelle des Lan
des ſofort verändert werden kann.
Dieſe Wyaſſerwirtſchaft ermöglicht natür

lich auch die Ueberflutung des Landes zum
Schutz gegen feindliche Einbrüche.
erſten Weltkrieg in Flandern gemacht wurde,
beabſichtigte Holland 1940 in größerem
Maßſtabe zu wiederholen. Das blitzſchnelle
Zuſchlagen der deutſchen Wehrmacht hat das
damals verhindert

Heute iſt Holland ein Teil Europas im
Schutze der deutſchen Wehrmacht, die verhin
dern muß, daß Holland fremden und feind
lichen Mächten zum Sprungbrett für die Zer
ſchlagung des erwachenden Kontinents wird.
Die AngloAmerikaner, die angeblich einſt
zum Schutz der kleinen Nationen ins Feld
zogen, bevorzugen gerade die kleinen Länder
als Schauplatz ihrer Verſuche, Europa zu
treffen. Die Jnvaſion wird eine bittere Lehre
für die Jlluſioniſten werden, die heute noch
gutes von England und Amerika erwarten.
Sie, die bisher im Abwehrkampf Europas
abſeits ſtanden, werden plötzlich erkennen, wo
der wahre Freund und Schild Europas zu
finden iſt, wenn erſt Bomben aus dem Weſten
ihre Häuſer zerſtören, ihren Boden aufwüh
len, ihre Frauen und Kinder erſchlagen. Die
Exiſtenz Europas braucht den feſten Zuſam
menhalt aller ſeiner Kulturnationen, und die
deutſche Wehrmacht iſt der ſtärkſte Faktor in
dieſem Zuſammenſpiel. Das tragiſche Schick
ſal des Volkes von Süditalien hat einſchreckliches Beiſpiel von der Art gegeben,
wie die chriſtlichen Soldaten Rooſevelts und
Churchills mit den Völkern umgehen, in
deren Ländern ſie Krieg führen.
ſatz hierzu macht ſich Deutſchland ſchon vor
dem Beginn der Kampfhandlungen Sorge
um die Zivilbevölkerung der Gebiete, die
möglicherweiſe durch eine Jnvaſion Kriegs
ſchauplatz werden könnten. Rechtzeitig be
müht es ſich darum, Leben und Habe der Be
völkerung, ſo gut es nur geht, in Sicherheit
zu bringen.

Was im

Jm Gegen

Die geographiſche Lage der Niederlande
macht ſie zu einem natürlichen Aufmarſch
gebiet gegen das Herz Europas. Jhre Küſten
ſind deshalb auf jeden Fall vorderſtes Front
gebiet. Es iſt ein ſelbſtverſtändliches Gebot

der Menſchlichkeit, daß die holländiſche Be
völkerung aus der Front herausgezogen wird.
Deshalb wurde für beſtimmte Küſtenſtreifen,
die vorausſichtlich im Falle einer Jnvaſion
den erſten Stoß des Gegners aushalten
müſſen, die Evakuierung angeorönet und in
zwiſchen zum großen Teil durchgeführt.
Selbſtverſtändlich haben ſie nicht gerne ihren
Boden verlaſſen, aber ſie haben es mit be
wundernswerter Ruhe und Diſziplin getan.
Sie wiſſen, daß dieſe Maßnahme zu ihrem
Schutze und im Jntereſſe der Verteidigung
Europas notwendig iſt und fügen ſich deshalb

in das Unabänderliche.
Die Durchführung der Evakuierung lag

in den Händen der holländiſchen Behörden.
Die Flutung wird ſelbſtverſtändlich von der
deutſchen Wehrmacht geleitet. Es gehört nicht
vor die Oeffentlichkeit, wieviel Land im gan
zen unter Waſſer geſetzt wird und um welche
Gebiete es ſich im einzelnen handelt. Jeden
falls werden ganze Lanöſtriche bis auf wenige
Punkte im Waſſer verſchwinden. Das Flu
tungsvorhaben, das das geſamte Gräben-,
Schleuſen- und Pumpenſyſtem der fraglichen
Gebiete im umgekehrten Sinne arbeiten läßt,
iſt ein in ſolchem Maßſtab ganz unerhörtes
Ereignis. Das Waſſer, dem das Land einſt
abgerungen wurde, dringt in einen Teil des
Landes wieder ein, um Volk und Raum vor
tödlicher Bedrohung von außen zu ſchützen.

Wo immer es möglich iſt, wird Süßwaſſer
flutung durchgeführt, die dem Boden nichts
ſchadet. Jn einigen Gebieten, ſo auf einer
Jnſel, die 22 000 Einwohner hatte, kann aber
nur mit Seewaſſer geflutet werden. Die Flu
tung mit Seewaſſer führt unvermeidlich zur
Verſauerung des Bodens. Es hängt natür
lich alles davon ab, wie lange dieſe Kriegs
maßnahme aufrechterhalten bleiben muß:
auf jeden Fall verliert aber der Boden da
durch an Qualität, man hat deshalb die Flüu
tung auch ſo lange es irgend geht vermieden.

Für den holländiſchen Bauern iſt dieſe
Folge des Krieges ein harter Schlag, aber
das Opfer, das er für die Sicherheit Europas
bringen muß, iſt klein im Vergleich zu dem,
was auf dem Spiele ſteht. Wenn es den Eng
ländern und Amerikanern gelänge, durch
ihre Jnvaſionsabenteuer die deutſche Oſtfront
ſo zu ſchwächen, daß die Sowjets durchbrechen
könnten, dann iſt Europa verloren, und auch
dem holländiſchen Bauern bleibt beſtenfalls
ein elendes Sklavendaſein.

Kriegsberichter Otto Herrmann

Der anglo amerikaniſche Oelwettlauf

tt. Genf, 17. März. Eine Unterſuchungs
kommiſſion des USA-Bundesſenats iſt zu
dem Zweck eingeſetzt worden, die Zahlungs
verſprechungen an Jbn Saud nachzuprüfen,
weil jetzt bekannt geworden iſt, daß Rooſevelt
König Jbn Saud die Summe von 25 Mil
lionen Dollars für die Zuſtimmung zu der
Rohrleitung durch SaudiArabien verſpro
chen habe. Als Churchill davon hörte, habe
er ſofort erklärt, die engliſche Regie
rung habe ſeit Jahren große Gelder an Jbn heb
Saud und deſſen Miniſter gezahlt, er verlange
daher, daß vbige Summe dem König durch
Vermittlung der engliſchen Regierung zuge
leitet werde. Jn den Vereinigten Staaten
hält die Oppoſition der Petroleum-Jnduſtrie
gegen den neuen Plan der Regierung an mit
der Begründung, es handele ſich nur um ein
rein machtpolitiſches Projekt, das ganz un
nötiger Weiſe mitten im Kriege zu einem
Konflikt zwiſchen den Alliierten führen werde.

Mit keuchendem Atem riß ſie die Bürotür
auf und ſtand im nächſten Augenblick am
Schreibtiſch. Gott ſei Dank, da lag er noch
unberührt und unverſehrt!

Droben in ihrem Zimmer ſtand Peterle,
ebenfalls mit keuchendem Atem,

Was war das für ein Brief! Sicher hatte
Alexander vielen Frauen in ſeinem Leben
geſchrieben, auch nach ſeiner Verlobung mit
Barbara aber ſo? Es war etwas in
dieſem Liebesbrief, was Peterle ſtutzig
machte, etwas Undefinierbares, Einmaliges.
Er enthüllte ihr Geheimniſſe, die ihr bis
heute verborgen geweſen waren, Zeigte
Alexander von einer Seite, die ſie bisher
nicht an ihm gekannt hatte.
Totenblaß ſank Peterle auf ihr Bett.

Dieſes Mädchen war gefährlicher als alle
Frauen, die bis heute Alexanders Weg ge
kreuzt hatten, das ar für ſie feſt.

„Barbara!“ ſchrie Peterle aus Leibes-
kräften durchs ganze Haus. t

Schließlich fand ſie Barbara auf dem
oberſten Boden.

„Was machen Sie denn bloß immerzu?
Sie ſchuften ſich noch zu Tode!“

„Zum Glück mit Erfolg“, lachte Barbara.
„Sehen Sie nur mal dieſe Vaſe hier. ſolche
koſtbaren Stücke vergräbt Mutter im äußerſten
Winkel des Hauſes! Ein Jammer iſt's, ſie
kennt nur noch ihre Hühner. Aber jetzt wird
die Vaſe ſaubergemacht und dann kommen
zum Oſterſonntagmorgen Oſterglocken und
Kätzchen hinein.“

„Haben Sie denn ſchon Kätzchen?
„Nein, aber ich weiß, wo es welche gibt,

und ich dachte mir, die wollen wir beide jetzt
einmal aus dem Moortann holen.“

„Schön. Jch wollte Sie ſowieſo gerade
zum Spazierengehen abholen.“

Barbara und Peterle gingen zum Movor
tann, um Weidenkätzchen zu holen.

Froh und unbeſchwert ſchritt Barbarg da
hin, wie ein kleines Kind freute ſie ſich an
allem, was ſie ſah. Alexander hatte ihr ge
ſchrieben, der Brief war ſchon unter der erſten
Morgenpoſt geweſen, Alexander lag vor
läufig in Pirmaſens im Quartier. Grund

Auch nach dem Kriege werde es erſtrangige
Verwicklungen außenpolitiſcher Art für die
Vereinigten Staaten mit ſich bringen.

Proteſtſchritt der Schweiz in London
kn. Bern, 17. März. Die ſchweizeriſche Ge

ſandtſchaft in London iſt beauftragt worden,
gegen die in der Nacht vom 15. zum 16. März
durch britiſche Flugzeuge erfolgte Verletzung
des ſchweizeriſchen Luftraumes, die als be
ſonders ſchwerwiegend betrachtet werden
muß, einen ſehr entſchiedenen Proteſt zu er

eben.

Luftgangſter morden Fiſcher
dnb. Oslo, 17. März. Mehrere feindliche

Flugzeuge griffen in der Nähe von Vadſö
friedliche norwegiſche Fiſcher, die mit ihren
kleinen offenen Booten im Fjord lagen, mit
Sprengbomben und Maſchinengewehrfeuer
an. Drei Fiſcher wurden getötet und vier
ſchwer verletzt, ein Fiſcherboot, das im Hafen
lag, vernichtet.

Schwere Angriffs und Abwehrkämpfe
änb. Aus dem Führerhauptquartiern Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

ekannt:
Am Brückenkopf von Kertſch griff der Feind geſtern
im Schutze künſtlichen Nebels vergeblich an. Oert
liche Einbrüche wurden bereinigt. Angriffe der Sow
jets gegen den Brückenkopf Nikolajew ſcheiterten für
den Feind verluſtreich in harten Kämpfen. Weiter
nördlich zerſchlugen Artillerie und Kampfflieger
verbände feindliche Ueberſetzverſuche über den Bug.

Am mittleren ukrainiſchen Bug ſind erbitterte
Kämpfe mit den über den Fluß vorgedrungenen
feindlichen Kampfgruppen im Gange. Bei Winnitza,
im Raum von Proſkurow und öſtlich Tarnopol lei
ſteten unſere Truppen den Sowjets in ſchweren An
griffs und Abwehrkämpfen erfolgreichen Widerſtand.

Nördlich Dubnow und im Gebiet ſüdlich der
Pripjetſümpfe wurden erneute ſtarke Angriffe der
Sowjets abgeſchlagen.

An der übrigen Oſtfront griffen die Sowjets im
Raum weſtlich Newel, bei Oſtrow und an der Narwa
front an. An der erfolgreichen Abwehr dieſer An
griffe waren lektiſche 44-Freiwilligen Verbände her
vorragend beteiligt.

Im hohen Norden herrſchte im Louhi und Kan
dalakſcha Abſchnitt rege beiderſeitige Aufklärungs
tätigkeit.

Jn Jtalien griff der Gegner erneut nach heftigen
Bombenangriffen, von ſtarken Artillerie und Pan
zerkräften unterſtützt, mit neuſeeländiſchen, indiſchen
Und franzöſiſchen Truppen den Ort Caſſino an. Eine
feindliche Kräftegruppe, die in die Stadt eindringen
konnte, wurde durch unſere Fallſchirmjäger ſofort
wieder geworfen. Schwere Kämpfe ſins noch in
Gange. An der übrigen Front kam es zu keinen
Kampfhandlungen von Bedeutung.

Ein deutſcher Kampffliegerverband griff in der
letzten Nacht mit guter Wirkung Schiffe vor Nettuno
und das Hafengebiet an. Dabei wurde ein Trans
portſchiff von 6500 BRT verſenkt, ein Zerſtörer, ein
großes Londungsfahrzeug und zwei Dransporter mit
9000 BR ſchwer beſchädigt, außerdem wurden Tref
fer auf er Mole und den Hafenanlagen ſowie
Zwiſchen ndungsfahrzeugen etzielt.

Unter ſtarkem Jagdſchutz flogen am Mittag des
16. März nordamerikaniſche Bomber in Süddeutſch
land ein. Bei meiſt geſchloſſener Wolkendecke warfen
ſie auf zahlreiche Orte Spreng- und Brandbomben,
vor allem auf Augsburg und Ulm. Trotz ſchwieriger
Abwehrbedingungen vernichteten deutſche Luftvertei
digungskräfte 36 der angreifenden Singer dar
unter 23 viermotvrige Bomber. inige britiſche
Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht Bom
ben in Weſtdeutſchland.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſtleutnant d. R. Max Reinwald, Kom
mandeur eines Münchener Grenadier Regiments
an Major Erich Schlemminger, Bataillonskomman
deur in einer ſchleſiſchen Aufklärungsabteilung; an
Hauptmann d. R. Gansmeier, Kommandeur eines
bayeriſchen FüſilierBataillons; an Hauptmann
Matthias Langmaier, Bataillons-Kommandeur in
einem württembergiſch-badiſchen Gebirgsjäger-Regi
ment; an Oberleutnant Otto Poſt, Schwädroſschef in
einem ſächſ. Div.-FüſilierBataillon; an Oberwacht
meiſter Wilhelm Bürgel; an Hauptmann Hans
Gutzner, Staffelkapitän in einem Kampfgeſchwader
und an Oberfeldwebel Herbert Dawedeit, Flugzeug
führer in einem Sturzkampfgeſchwader.

Die Ritterkreuzträger Oberleutnant Siegfried
Fehre und Oberfeldwebel Walter Rode ſtarben im
Oſten den Heldentod. Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Paul Baumann iſt ſeiner ſchweren Verwun
dung erlegen und Ritnerkreuzträger Hauptmann
Eduard Tratt fiel im Luftkampf.

An der Spitze derjenigen Pioniere, die die Mili
tärfliegerei unter höchſten perſönlichem Einſatz von
den erſten taſtenden Verſuchen bis zur kampfbereiten
Luftwaffe geführt haben, ſteht der heute 70 Jahre
alte Major a. D. de Leroi.

Der ſogenannte Militär Appellationsgerichtshof
in Algier wies die Berufung gegen die über den
früheren Vichy Innenminiſter Puchen verhängte
Todesſtrafe zurück.

Rovſevelts Schwiegertochter Ruth Rooſevelt hat
gegen ihren Mann, den Präſidentenſohn Elliot Rovſe
velt, die Scheidungsklage eingereicht. Sie legt ihm
unfreundliches, ſchroffes und tyranniſches Benehmen
zur Laſt. Die beiden lebten bereits ſeit dem 1. Ok
tober 1940 getrennt.
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genug zur Freude für Barbara. Außerdem
hatte ſie die herrliche Blümenvaſe gefunden,
und dann war heute ein herrlicher, ſonniger
Tag, und morgen war Oſtern

In Peterle rumorte das Böſe. Das arme
Wurm Barbara, dachte ſie mit einer kleinen,
grauſamen Freude, es iſt nicht gut, wenn der
Menſch allzu ahnungslos iſt!

Wie kommen Sie denn ſo im allgemeinen
mit Jhrer grande dame' aus?“ fragte ſie wie
nebenbei, während ihre Füße lautlos über
den mooſigen Waldboden dahinſchritten.„Grande dame?“ fragte Barbara harmlos-
erſtaunt. „Wer ſoll denn das ſein

„Na, die Beelitz meine ich natürlich.“
„Alexander hat gut gewählt, ſie hat auch

einen ſehr netten Verlobten.“
„Sie ſind ein Unſchuldsengel, Barbara!“
„Wie
„Die Beelitz iſt gefährlich trotz ihres

Verlobten.“
„Unſinn, inwiefern
„Jch habe geſtern einen Brief geleſen, den

ſie von, Alexander bekommen hat.
„So“ Barbaras Stimme ſchien in dieſem

Augenblick zerbrochen zu ſein Sie ſagte auch
nichts weiter, als dieſes eine Wörtchen „So“.

Peterle redete dafür um ſo mehr. „Er
ſchreibt ihr ein ganz tolles Zeug. Hat er
Jhnen etwa auch ſchon einmal ſo etwas ge
ſchrieben „Jch liebe dich Ich kann nicht
ohne dich leben' „Alles könnte ich für dich
geben „Wenn ich dich nicht zu Hauſe
wüßte, wäre mir das Leben wertlos

„Hören Sie aufl“ ſchrie Barbara. „Jch
glaube Jhnen nicht, nichts glaube ich Jhnen.
Sie lügen!“

Der Tag hatte plötzlich ſeinen Glanz ver
loren. Es gab keine ſingenden Vögel mehr,
es gab nur noch ſchwarze krächzende Rahen.
Jn Barbaras Kopf überſtürzten ſich die Ge
danken, in ihrem Herzen tobte ein kurzer,
harter Kampf.

Sie blieb mit einemmal ſtehen. Jhr Ge
ſicht wirkte jetzt in ſeiner Totenbläſſe noch
ſchmaler als gewöhnlich. O Gott, woher hatte
ſie plötzlich dieſe ſtarken, zwingenden Augen
Nichts Unſicheres, nichts Lauerndes war mehr

in ihnen Peterle wich unwillkürlich einen
Schritt zurück.„Frau Wolfersdorf“, kam es jetzt ſehr kalt
von Barbaras farbloſen Lippen „ich möchte
nicht, daß Sie jemals zu mir vder zu einem
anderen Menſchen noch etwas von dieſem
Brief ſagen. Sie haben mich angelogen, ich
weiß es, ich glaube Jhnen kein Wort.
Haben Sie mich verſtanden? Wenn Sie mich
nicht verſtanden haben ſollten, dann wäre es
beſſer, Sie packten nachher Jhre Koffer.

„Meinen Sie, dabei gäbe es viel zu ver
ſtehen Ich habe ſchon oft geſchwiegen, ich
werde auch diesmal ſchweigen, warum denn
nicht?“ Peterle ſagte es in überaus liebens-
würkigem Ton. zIch weiß genau, ſie iſt eiferſüchtig, ſagte
ſich Barbara. Andere verrät ſie mit Schaden
freude und Genuß warum ſpricht ſie nicht
davon, was für Anſtrengungen ſie ſelbſt ge
macht hat und noch immer macht um Alexan
der in ihr Garn zu bekommen Warum er
zählt ſie nicht, daß ſie vor zwei Jahren, als
ihr Mann geſchäftlich verreiſt war, Alexanderan dte See nachgefghren iſt

Hildegard wunderte ſich ein bißchen: Seit
zwei Tagen war ſie nicht mehr Luft für
Peterle. Peterle behandelte ſte, wie man
jeden anderen vernünftigen Menſchen be
handelt, ja, ſie ging ſogar noch weiter, ſie
umgaukelte Hildegard förmlich wie ein locken
der Schmetterling.Sie will etwas von mir, dachte Hildegard.
Sie iſt wie eine Schlange die ſich voller
Falſchheit und Tücke an ihr Opfer heran
ſchleicht.

Am zweiten Feſttag war ſchönſter Sonnen
ſchein, man ſaß auf der Terraſſe und plau
derte.

„Haben Sie eigentlich Jhr Schlauchboot
noch, gnädige Frau? Alexanders Schlauch
boot, meine ich natürlich! fragte Peterle Frau
von n nd ſpielte dabei läſſig mit
ihrem Taſchentuch.

„Ja, das haben wir noch Für die Wehr-
macht iſt es zu klein, es iſt ja nur für zwei
Perſonen beſtimmt. Ich glaube, das wird
uns erhalten bleiben. (Fortſetzung folgt)
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Die schbarze Garde
In einem Hause am Stadtrand Berlins hat

sie ihr Heim die Leibstandarte des Führers
Viele junge Männer sind seit ihrem Gründungs-
tage am 18. März 1933 durch die soldatische
Schule der Waffen gegangen, deren erster
Verband die Leibstandarte ist. Nach strengen
Gestchtspunkten, die Voraussetzung für die
Formung dieses vorbildlichen Korps Waren,
aber doch ohne Ansehen der Herkunft wurde
eine Auslese getroffen, Es steht Student neben
Handwerker, Bauer neben Arbeiter Alle Kommen
sie aus der Hitler- Jugend und bilden ein leuch-
tendes Vorbild für die nachwachsende Gene-
ration. Denn seit die Leibstandarte bei den
groben Aufmärschen nach der Machtübernakme
durch schneidiges Auftreten das Wohlwollen
besonders der alten Soldaten errang, bat sie
viel Ruhm erworben, und ihre Taten sind es,
die auch die Jungen zur Bewunderung hin-
reißen.

Die schwarze Uniform wurde bei Kriegs-
ausbruch mit der feldgrauen vertauscht, Voll
motorisiert, mit den modernsten Waffen aus
gestattet, zog die Leibstandarte an die Front,
an ihrer Spitze Obergruppenführer und
General der Waffen Sepp Dietrich, der heute
das Eichenlaub mit Schwertern trägt. Es war
selbstverständlich, daß dieses Korps an den
Brennpunkten des Geschehens zum Einsatz
Kommen würde, Schon an den Umfassungs-
schlachten, die die polnische Armee in 18 Tagen
vernichteten, hatte das Korps hervorragenden
Anteil, Dann ging es nach Westen Vom Nieder
rhein aus sfürmte die Leibstandarte durch
Holland über Rotterdam und Amsterdam nach
Nordfrankreich, In Dünkirchen fehlte sie nicht,
als die Reste der Engländer vom Festlande ver-
jagt wurclen. Auf dem Balkan war sie am Vor-
marsch von Bukarest aus durch Bulgarien bis
an die albanische Grenze beteiligt. Nach dem
Uebergang über den Golf von Patras stand sie
in Olympia und Corinth.

Der Kampf im Osten bedeutete für die
Standarte nach so vielen strahlenden Waffen-

rücksichtlosen Einsatz und Bewährung.
Die Namen Rostow, Charkow und Shitomir
bezeichnen die wichtigsten Einsätze. Vorüber-
gehend in Italien, steht sie heute wieder im
Osten. Der Feind kennt sie und haßt sie, Aber
der Haß des Feindes hat sein volles Gegen-
gewicht in der Liebe des eigenen Volkes. Was
wir für unsere Wehrmacht, für jeden einzelnen
deutschen Soldaten empfinden Stolz, Be-
geisterung, Dank es klingt rein und kräftig
in uns an, wenn Wir von den Taten dieses
Korps hören oder seiner gedenken. be.

Der Meisterpolitißer
In den USA herrscht zur Zeit dicke Luft.

Der Kongreß will nicht so, wie der Präsident
will. Bei den Wahlen schneiden diejenigen
Kandidaten am günstigsten ab, die sich am
schärfsten gegen di-
Das mag zu einem guten Ieil ein Zeichen der
Verärgerung über die korrupte Handhabung des
Rationterungs- und Zuteilungssystems sein. Hatte
clie amerikanische Bevölkerung doch überhaupt
nicht damit gerechnet, daß sie für den Krieg
des Präsidenten Opfer bringen sollte. Aber es
ist mehr als eine Verärgerung, die sich augen-
blicklich in den USA kundtut. Es hat vielmehr
den Anschein, als wenn sich der Präsident
zwischen sämtliche Stühle gesetzt, hat, seitdem
er offiziell erklärte, vom New Deal solle nicht
mehr geredet werden,

Unter diesem Schlagwort sind die Be-
strebungen zusammengefabt, die auf eine Ver
teidigung des kleinen Mannes gegen das Grob-
geschäft hinauslaufen. Heute ist aber der Präsi-

taten

dent bemüht, sich mit eben diesem Großgeschäft

Regierung aussprechen,.

an einen Tisch zu setzen, um die Produktion von
Flugzeugen unck Panzern für seinen Krieg an-
zutreiben. Dabei verliert er die Sympathie der
Massen, ohne doch die Freundschaft des Groß-
Kapitals zu erwerben. Die Zeitschrift „Fortune“
schreibt hierzu „Roosevelt verliert z. B. die
Bergarbeiter, aber noch schneller die Freund-
schaft ihrer Gegner, Seine Verluste bringen ihm
wenig Gewinne ein. Statt dessen schetten alle
Spannungskräfte im Lande gegen ihn zu explo-
dieren. Roosevelt handelt immer weniger wie
ein geschiekter Politiker, sondern er zeigt sich
unpraktiseh, unelastisch, ichbezogen und un
bekümmert um die Bitterkeit, die er hervor
ruft Dennoch folgt er stur dem Kurs, der ihn
in diesen Hinterhalt geführt hat.

Man Wirft dem Präsidenten besonders vor,
daß er die Vereinsamung, in der er sich heute
befindet, selbst verschuldet hat. Er hat lang-
sam einen der alten Freunde nach dem anderen
mit deren Unterstützung er seine Laufbahn be-
gann, in die Wüste geschickt. Der einzige Zu-
gang zum Präsidenten führe über Harry Hopkins,
aber dieser halte die Tür zum Präsidentenzimmer
meistens verschlossen. Dank dieser nervösen
Zerfahrenheit Roosevelts beginnt der Ruf des
Meisterpolitikers, in den ihn Sein Anhang hinein-
geschmeichelt hatte, langsam zu verblassen, Statt
dessen erscheint er, wie das der erwähnte Auf-
satz der Zeitschrift „Fortune“ klar ausspricht,
mehr und mehr als Opportunist, als ein Gelegen
heitsmacher, der sich von den Ereignissen treiben
läßt, anstatt sie zu meistern, E. B.
Erloschene Kalifenpürd.
Im Zuge der ErneuerungsmaBnahmen, die

Kemal Atatürk in der Türkei durchlführte,
fiel im März 1924 auch die Abschaffung des
Kalifats. Damit wurde eine Institution be-
seitigt, die in der Geschichte der Religionen
einzig dastand. Im Kalifat fand das Gebot
ches Propheten, den Islam mit Feuer und Schwert
zu Verbreiten, den sichtbaren Ausdruck Der
Islam war in seiner frühesten Periode nicht nur
eine Staatsreligion, sondern selbst ein Staat,
der durch die Kalifen gemäß dem religiösen
Gesetz abeberrscht wurde. Der rechtmäßig ein-
gesetzte Kalif wurde von allen Mohamme-
danern als oberster Herr betrachtet. Ihr Unter-
tanengefühl gegenüber den Fürsten und Königen
war der Loyalität gegenüber dem Kalifen unter-
geordnet Daraus erklärt sich der geschicht-
liche Werdegang des Islam,

Nach wechselvollen Geschicken el die
Kalifenwürde an die Sultane der Türkei, Sie
war seitdem eng verbunden mit dem Aufstieg
und Niedergang des Osmanischen Reiches. Da
die Macht des Kalifen als geistiges Oberhaupt
sich auf alle Mohammedaner erstreckte, mubte
der Niedergang des Türkischen Reiches auch
die Würde des Kalifen belasten. Die politische
Macht des Islam, der noch vor dreihundert
Jahren die grüne Fahne des Propheten auf den
Wällen von Wien aufpflanzen Konnte, ist seit-
dem ständig gesunken. Das Kalifat war zum
Werkzeug der türkischen Hof- und Verwaltungs-
politik geworden, wodurch Spaltungen im Islam
von innen heraus nicht mehr vermieden werden
konnten. Da dem Mißbrauch keine Schranken
gesetzt waren, sank das Ansehen des Kalifats
vor allen bei den vielfach strenggläubigen nicht-
türkischen Völkern

Nach zwölfhundertjährigem Bestehen wurde
daher diese Institution im März 1924 von
Kemal Atatürk mit dem Ziele der Befreiung
der Politik von religiösen Vorurteilen“ ab-
geschafft. Seit dieser Zeit hat der Islamm kein
einheitliches, auf. großer geschichtlicher Tradi-
tion beruhendes geistliches Oberhaupt. Es hat
seitdem nicht an Bestrebungen gefehlt, die
Kaliſfatswürcde- wieder aufleben zu lassen. Noch
im Jahre 1924 versuchte der König Hussein
von Hedschas sich den Kalifentitel zuzulegen,
wurde aber durch seinen großen Rivalen, Ibn
Saud, daran gehindert. Kurz vor Ausbruch
dieses Krieges trug die EI-Azhar Universität
als höchstes islamisches Geisteszentrum dem
König Faruk von Aegypten diese Würde an.
Der Krieg jedoch verhinderte eine endgültige

Entscheidung. W

Politisches Verbrechertum in USA
Der Fall Lepke Ein Massenmörder, der für Roosevelt atbeitete

Von Werner se hulz, Lissabon
Verbrechen hat es zu allen Zeiten und

unter allen Staatsformen gegeben. Der Ver
brecher als Einzelerſcheinung iſt alſo an und

für ſich kein Maßſtab der ſittlichen und
ſozialen Werte oder Unwerte ſeiner Epoche.
Er wird dazu, wenn die Vorbedingungen für
die Fortdauer ſeiner Exiſtenz und die Durch
führung ſeiner Verbrechen in ihrer Geſamt
heit ein Verſagen der Staatsgewalt und die
innere Movralloſigkeit einer vder mehrerer
Geſellſchaftsſchichten offenbaren. Das trifft
auf keinen andern Fall in einem ſolchen Aus
maße zu wie auf den Fall Lepke Buchaltker.
Dieſer Verbrecher iſt zwaängsläufig zum Sym
bol einer ganzen Epoche der amerikaniſchen
Geſchichte geworden.

Lepke war kein gewöhnlicher Straßen
räuber vder Maſſenmörder. Seine Mord-
oxganiſation baute ſich eindeutig auf den
Grundübeln des Amerikanismus auf. Lepke
wurde am 6. Februar 1897 im Oſten Neu
yorks geboren. Als er zwölf Jahre alt war,
ſtand er das erſtemal vor Gericht. Mit acht
zehn Jahren hatte er bereits enge Beziehun
gen zur Neuyorker Verbrecherwelt, obgleich
er achehe noch als Laufburſche wirkte,
hauptſächlich wohl, um Arbeitsgelegenheiten
zu Einbrüchen auszukundſchaften. Während
des Weltkrieges ſaß er kurz hintereinander
mehrere Gefängnisſtrafen ab. Dann ver
ſchwand er von der Bildfläche der kleinen
Verbrechen. Lepke hatte größere Pläne. Die
Geſtaltung der USA-Demvokratie, ſo wie ſie
aus dem erſten Weltkrieg hervorging, bot ihm
die. Möglichkeit zum Aufbau eines ganzen
Syſtems.

Jm Auftrag der Gewerkſchaften
In den Gewerkſchaften und Jnduſtriekrei

ſen Amerikas tobten in den zwanziger Jah
ren wilde Machtkämpfe. Gewerkſchaftsführer
und Jnduſtrielle heuerten ſich Saboteure,
Streikhetzer, Totſchläger, um mit ihrer Hilfe
politiſche Gegner und wirtſchaftliche Konkur
renten zu beſeitigen oder finanzielle Forde
rungen durchzudrücken. Lepke warf ſich auf
dieſes „Geſchäft“. Er ſuchte ſich ein paar gut
zielende „Gun men“ Revolverhelden
und einige Dutzend „Strong-Arms“ ſtarke
Arme zuſammen, die er an ſich befehdende
Gewerkſchaftsbonzen vermietete. Aber das ge
nügte ihm nicht. Er ſah, daß die Gewinne
größer ſein würden, wenn er ſelbſt die Ge
werkſchaften in die Hand bekäme, anſtatt nur
ihr „Mordagent“ zu ſein. Planmäßig ging
er an ſeine „Arbeit“.

Am 10. Oktober 1927 wurde der „Verbre
cherkönig“ des Neuyorker Oſtens, Little
Augie, zuſammen mit ſeiner Leibwache er
mordet. Das war der erſte Schritt Lepkes
zur Beherrſchung der amerikaniſchen Unter
welt. Drei Wochen darauf traf einen anderen
Gangſterhäuptling und Gewerkſchaftsausbeu-
ter, Gurrah Jake, die Kugel. Die offiziellen
Gewerkſchaften der Schneider, Maler, Leder
arbeiter, Bäcker u. a. m. waren über Nacht
in der Hand Lepkes. Gehorſam zogen ſich die
bedrohten Gewerkſchaftsbonzen zurück. Lepke
köntrollierte Dutzende von Berufsorganiſa
tionen und Gewerkſchaften, ſetzte Strohmän
ner in die leitenden Stellen und ſicherte ſich
die entſprechende finanzielle Beteiligung. Jn
der gleichen Weiſe bahnte er ſich den Weg in
die Arbeitgeberverbände. Es klingt geradezu
phantaſtiſch, wenn man hört, daß Lepke, als
er ſich auf der Höhe ſeiner Macht befand, rund
250 Organiſationen und Unternehmen kon
trollierte und über 300 ſeiner Strohmänner
in verankwortlichen und führenden Stellungen
in ſozialen, politiſchen und beruflichen Orga
niſativnen und Fabrikunternehmen ſitzen
hatte. Dieſe Angaben ſtammen von der USA-
Zeitſchrift „Life“ und beruhen auf ſehr ein

gehenden Unterſuchungen der Gerichtsbehör-
den wie der amerikaniſchen Preſſe.

Der Einfluß, den der Verbrecher, Mörder
und Erpreſſer Lepke Buchalter damit auf das
ganze öffentliche Leben und die Politik der
USA gewann, war enorm. Er beherrſchte die
Arbeiterſchaft und die Produktion. Wer ihn
ſtörte, wurde hinausgedrängt, unter Be
drohung aus Neuyork entfernt oder, falls er
ſich zu widerſetzen wagte, umgebracht. Unge
zählte Arbeiter, die gegen ihre Gewerkſchaft
revoltierten, „verunglückten“ auf geheimnis
volle Weiſe. Eine kleine Armee vonBuchhaltern und Rechnungsführern über
wachte die von ihm kontrollierten Unter
nehmen und achtete darauf, daß der „Boß“
nicht um ſeine kontraktlich feſtgeſetzten Anteile
kam. Wehe dem, der einen Betrug gegen ihn
verſucht hätte. Die Mörder Lepkes waren
ſchnell bei der Hand. Beliebteſtes Mordwerk
zeug neben dem Revolver war der Eisdolch,
eine runde ſcharfe Waffe aus gefrorenem
Waſſer, die in der Wunde zerſchmolz und
i verräteriſchen Fingerabdrücke hinter

ieß.

Freund der Rooſevelt- Partei
Aus dieſer Zeit ſtammen auch die Bezie

hungen Lepkes zur Demokratiſchen Partei
und zu Rooſevelt, deſſen New-Deal- Politik
durch den ausgedehnten Verbrecherapparat
des ehemaligen Laufburſchen aus dem Oſten
Neuyorks eine eifrige und zweifellos nicht
ſchlechtbezahlte Unterſtützung fand. Die
Oeffentlichkeit hat und wird wohl nie erfah
ren, welche Summen Lepke von der Rooſe
velt-Partei bezog. Deſto eindeutiger konnte
ſie allerdings feſtſtellen, daß Ropſevelt und die
Männer um ihn alles daranſetzten, das Leben
des Mörders zu retten, als die Juſtiz ſchließ
lich wohl oder übel eingriff. Eine Verhaftungs
welle ſetzte ein. Jn der Furcht vor Verrat ließ
Lepke die beſonders gut unterrichteten Anfüh
rer ſeiner Banden ermorden, um zu verhin
dern, daß ſie unter dem Druck von Polizei
maßnahmen irgendwelche belaſtenden Aus
ſagen machen konnten.

Sein „Gunmen“ richteten untereinander
ein furchtbares Blukbad an. Höchſt aufſchluß
reich für ihre Herkunft ſind dabei die Namen,
von denen uns die USA-Preſſe jetzt einige
verrät: Buggſy Goldſtein, Phil Strauß,
Guppy, Fineſtone, Mendy, Weiß, Loui Ca
pone, Roſen, Zelig, Eaſtmann-Oſtmann. Der
„Boß!“ hatte ſich mit „ſeinen“ Leuten umgeben.
Kaltlächelnd verurteilte er ſie jetzt zum Tode,
da ſie ihm unbequem wurden. Während die
Polizei der USA vergeblich das ganze
Land nach ihm abſuchte, lebte er in Neuyork
und bezog nach wie vor Rieſenſummen aus
den von ihm kontrollierten Organiſationen.
1939 wurde ihm das zu unbequem, und im
Vertrauen auf die Unterſtützung der „New
Dealer“ Rooſevelts ſtellte er ſich der Polizei.
Sein Millioneneinkommen geſtattete es ihm,
ein halbes Dutzend der beſten Verteidiger der
USA um ſich zu verſammeln. Allen Erwar
tungen zum Trotz verurteilte das Gericht des
Staates Neuvork ihn zum Tode. Fünf Jahre
haben inzwiſchen Rooſevelt und ſeine Partei
gewaltigen ihren Freund, Vertrauten und
Wahlmanager vor dem elektriſchen Stuhl zu
retten verſucht. Unter dem Druck der heran
nahenden Präſidentenwahl und zweifellos in
der Furcht vor der Aufrollung des Falles in
der republikaniſchen Agitation ließen ſie ihn
fallen. Lepke ſtarb auf dem elektriſchen Stuhl
des Zuchthauſes Sing-Sing. Seine Geſtalt
und ſeine Exiſtenz laſſen ſich aber aus der Ge
ſchichte Rooſevelt-Amerikas nicht heraus
reißen. Er iſt das eigentliche Sinnbild dieſer
Epoche der amerikaniſchen Geſchichte ge
worden.

Die Tragödie der Doſtojewſkis

Von Herb ert Caspers
Es iſt gerade ein Jahr her, daß wir uns

auf der Krim von Eugenig Doſtojewſki ver
abſchiedeten. Sie iſt die Witwe des Groß
neffen des Dichters Fedor Doſtojewſki, deſſen
Werke in alle Kulturſprachen der Welt über
tragen ſind. Doſtofewſkis einziger Bruder
Michael führte die Verlagsgeſchäfte des Dich

Michaels Sohn Fedor wurde Muſik
pädagoge. Der Sohn Fedor Doſtojewſkis
war Mili Doſtojewſki.

Das Schickſal ihrer Familie und ihres
Mannes hat aus Genig Doſtojewſki, deren
Vater einer der größten Warenhausbeſitzer
von Moskau war, eine glühende Haſſerin des
Bolſchewismus gemacht. Die kleine, zier
liche Frau von wenig mehr als vierzig
Jahren mit dem geiſtvollen Geſicht trägt den
ſchweren Leidenszug in den Augen und im
ganzen Weſen, der feden Menſchen der
bürgerlichen Welt Rußlands kennzeichnet, der
überhaupt den Bolſchewismus lebend über
ſtanden hat. Sie erzählt uns daß ſie Ab
ſchied nahm von der Krim mit dem Be
merken an die letzte Anverwandte, ihr Leben
habe nur noch ein Ziel: die Wahrheit über
den Bolſchewismus in die Kulturwelt
hinauszuſchreien, und nur der Sieg Deutſch
lands könne ihr dieſes Lebensziel ſichern. Die
Augen der Frau glühen empört, als ſie an
ihre eigene Lebensgeſchichte erinnert: „Der
Bolſchewismus hat an der Familie Doſto
jewſki ſo gehandelt, wie er an Millionen von
bürgerlichen Familien Rußlands gehandelt
hat, an den Popen der Kirchen und an den
ungezählten großen und kleinen Bauern
man hat ſie verhaftet, gequält, verbannt in
Sibirien, auf dem Franz-Joſefs-Land oder
am Eismeer elend. verkommen ver in den
Gefängnishöfen und in den Kellern der GPU.
ermorden laſſen. Mein Mann, ein Wiſſen
ſchaftler, iſt allein deswegen von den Bol-
ſchewiſten zu Tode gehetzt worden, weil er es
1918 ablehnte, in ſeine wiſſenſchaftlichen
Unterſuchungen bolſchewiſtiſche Tendenzen
hineinzubringen. Man hat ihn aus dem

d

Verbannung nach

Amt gejagt, man hat uns unſer Hab und Gut
genommen. Zweimal wurde mein Mann
ohne jeden Grund den fürchterlichen Qualen
der Tſcheka- Unterſuchung unterworfen, wir
wurden aus Moskau ausgewieſen, man gab
uns dem Hunger preis und ſchließlich mußte
Mili Doſtojewſki nach Sibirien in die Ver
bannung. Dort hat man ihn in den Tod ge
jagt. Jch habe ihn monatelang geſucht. Die
jüdiſchen Kommiſſare haben mich zweimal
über 10000 Kilometer bis zum Baikalſee ge
ſandt, um ihn zu ſuchen, obwohl ſie wußten,
daß ſie mich einem Toten nachſandten, ſie
haben mich belogen und beſtohlen und be
handelt wie einen elenden Hund!“

Jm harten, langſamen Deutſch der Ruſſin
klingt dieſe Anklage, wenn möglich, noch
ſchwerer und noch erſchütternder. Die Frau,
die hier vor uns ſitzt, hat es erlebt, daß ihr
72jähriger Vater verhaftet und zehn Jahre
nach Sibirien verbannt wurde, weil er eben
der Schwiegervater eines Archäologie-
pröfeſſors namens Doſtojewſki war, der ſich
weigerte, ſein wiſſenſchaftliches Anſehen zu
untergraben. Jhr Onkel, der General
leutnant Jatzkowſky, wurde bereits 1922 in
Taganrog erſchoſſen, nur weil er Offizier
war. Jhr Bruder mußte zehn Jahre in die

Murmanſk, einer ihrer
Schwager ſechseinhalb Jahre in dieſes zweite
Sibirten der Kreml-Juden: ihre beiden
Schweſtern lebten drei Jahre in einem Kon
zentrationslager am Amur.

Während wir in das leiddurchfurchte Ge
ſicht der Anklägerin des Bolſchewismus
ſchauen, denken wir daran, was ſie uns einſt
aus ihrem eigenſten Erleben mit den Scher
gen des Bolſchewismus erzählte: Jhren
monatelangen Aufenthalt in den Maſſen
gefängniſſen am Lubianſkafa- Platz in Mos
kau, in denen 45 bis 60 Frauen in einem
dunklen Raum aneinandergepfercht wochen
lang unter nicht wiederzugebenden hygieni-
ſchen Verhältniſſen lebten, auf Holzpritſchen
ohne Matratzen, alle voller Ungeziefer, halb
verhungert, unterſchiedslos zuſammen
getrieben, politiſche, kriminelle Gefangene
und Dirnen. Wie hat uns Genia Doſto

jewſki dieſe Tragödie ſo grauenhaft lIebens
wahr geſchildert, als wäre ſie erſt geſtern ihr
lebendiger Zeuge geweſen!

„Jch bin keine Politikerin. Aber ich war
nach Tiflis im Kaukaſus verbannt, und bin
zweimal meinem Mann in die Verbannung
nach Sibirien nachgereiſt, ich ſelbſt war auf
die Krim verbannt: man ſoll den Betrug mit
der Selbſtändigmachung der Sowjetrepubliken
nach ſowjetiſchen Maßen erkennen. Wer in
der Ukraine oder in Tiflis oder in Sibirien
im Amt ſitzt, iſt eine Kreatur Moskaus, die
blind gehorcht und blutig ausführt, was ihr
blutig befohlen wird. Europa ſoll ſich hüten
vor einem Bolſchewismus, der nichts kennt
als Lüge und Verſtellung, Heimtücke und
brutale Gewalt, die ihm entgegentreten! Jch
ſelbſt kann zur Warnung nichts anderes tun,
als mein Schickſal, das der Familie Doſto
jewſkt und das Schickſal von ungezählten
Tauſenden von ruſſiſchen Familien in die
Welt hinauszuſchreien!

Das war unſer Wiederſehen in Deutſch
land mit Genia Doſtojewſki. Jhr Schickſal
mag als lebendige Warnung für alle gelten,
die aiutch heute in Europa noch leichtgläubig
den Rattenfängermelodien der Feindwelt
glauben möchten

Polnilches Theater in Krakau eröffnet
Auf die Jnitiative des Generalgouverneurs,

Reichsminiſter Dr. Frank, wurde in Krakau am
15. März das polniſche Volkstheater feierlich er
öffnet. Es war von den deutſchen Behörden in
einem Gebäude eingerichtet worden, das bereits
früher demſelben Zweck gedient hatte. Infolge des
verwahrloſen Zuſtandes konnte es jedoch jahrelang
nicht mehr benutzt und mußte von Grund auf reno
viert werden.

Prvofeſſorentitel für Oberſtleutnant a. D. Wolf-
gang Förſter. Der Führer hat dem Präſidenten der
Kriegsgeſchichtlichen Forſchungsanſtalt des Heeres in
Potsdam, Oberſtleutnant a. D. Wolfgang Förſter,
anläßlich ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums am
16. März in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die
Geſchichtsſchreibung des Weltkrieges 1914/18 den
Profeſſorentitel verliehen. Er war an der Geſtal
e amtlichen Weltkriegswerkes maßgebend be
eiligt.

Er wies zutſt auf ham un hin
Jn dem nordlippiſchen Dorf Hohenhauſen, das er

ſich als Altersruheſitz erkoren hat, beging der Schrift
ſteller Kurt Meyer-Rotermund am 16. März ſeinen
60. Geburtstag Als Student in Marburg und
Heidelberg geriet er in den Bannkreis des damals
eben erwachenden Naturalismus und kam ſo in engere
Beziehungen zu ger Schlaf. den erklärten
Führer dieſer Epoche. Von literarhiſtoriſchem Jnter
eſſe iſt auch, daß MeyerRKotermund damals die erſte
deutſche Schrift über den großen Norweger Knut
Hamſun verfaßte und erſcheinen ließ. Seine wei
teren zahlreichen Werke Romane und heimat
geſchichtliche Arbeiten entſtammen der nieder
ſächſiſchen Heimatgebundenheit.

Die Sctala wieder in Matlans
Mit einer Aufführung von Verdis Falſtaff“ im

Teatro Lirico haben Enſemble, Orcheſter und Ballett
der Mailänder Scala den Spielbetrieb wieder auf
genommen. Das wird in ganz Jtalien als das
größte künſtleriſche Ereignis ſeit der Gründung des
neuen republikaniſchen Staates empfunden und auch
als Politiecum erſten Ranges. „Die Scala konnte
nicht unter den Trümmern untergehen“. ſagte der
Miniſter für Volkskultur Mezzaſoma anläßlich der
Rückkehr der Scalag nach Mailand. „Jhre wieder
offenen Pforten bezeugen die Unſterblichkeit jener
Völker, die zu allen Zeiten der Welt wahren Lebens
inhalt und das Licht der Kultur gegeben haben.

Der neue Spielplan der Scala ſieht außer den
Meiſterwerken der italieniſchen Oper auch einen ver
ſtärkten deutſche italieniſchen Kulturaustauſch vor.

Von der MartinUuther Univerſität
Der o. Profeſſor für Geographie in der Philoſo

phiſchen Fakultät der Univerſität Kiel, Dr. Oskar
Schmieder, iſt in gleicher Dienſteigenſchaft an die
Univerſität r berufen worden. Der
beſonders auf dem Gebiete der Länderkunde Latein
amerikas fachliterariſch tätige Forſcher wurde 1891 in
Bonn geboren. Er habilitierte ſich 1919 in Bonn für
Geographie. Bald darauf wurde er als o. Profeſſor
an die Argentiniſche Staatsuniverſität Cordoba be
rufen, wirkte 1925/26 als Gaſtprofeſſor in Kalifor
nien und übernahm dort 1926 einen Lehrſtuhl. 1930
erfolgte ſeine Berufung nach Kiel. Schmieder iſt
u. a. Mitglied der Geographiſchen Geſellſchaft in
Frankfurt (Main).

Hinrichs „Hahn kräht“ lettiſch. Auguſt Hinrichs in
lettiſcher Sprache bringt der Hauptſender Riga mit
dem Hörſpiel der Komödie „Wenn der Hahn kräht“.

S
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Als DER GAUSIADI
„Verdunkehung: Von Sonnabend 19.09 Uhr

bis Sonntag 5.35 Uhr. Mondaufgang: Sonnabend
1.10 Uhr; Monduntergang: Sonntag 9.51 Uhr.

Halliſche Porträts aus 500 Jahren
Samnuel Scheidt, ein Muſiker des Frühbarocks

kit Samuel Scheidt (1587—1654) tritt uns
die erſte bedeutende Muſikerperſönlichkeit auf
halliſchem Boden entgegen. Wenn auch ſein
Geburtshaus in der Leipziger Straße der
Zeit zum Opfer gefallen iſt, ſo können wir
doch ſehr anſchaulich ſeine Lebensſtativnen in
der Saaleſtadt verfolgen. Auf dem Trödel
iſt das Haus erhalten, in dem er ſeine Jugend
verlebte, an der Orgel der Moritzkirche be

gann er ſeine muſikaliſche Laufbahn, die er
dann in der Moritzburg und der Reſidenz
als Hofkapellmeiſter der Adminiſtratoren ſo
wie als Director Muſices“ der Stadt Halle
an der Marienkirche bis zu einem glanzvollen
Höhepunkt fortſetzte. So erfolgreich auch ſein
Leben als Muſiker war, ſo wurde es anderer
ſeits von den Auswirkungen des Dreißig
jährigen Krieges und einer furchtbaren Peſt
zeit ſchwer beſchattet. Vielleicht iſt jedoch ge
rade aus der Härte des Schickſals die Größe
ſeiner Kunſt erwachſen, die mit Werken für
Orgel wie für Orcheſter und Geſang noch
heute als ein Höhepunkt des Frühbarocks in
unverminderter Kraft zu uns ſpricht. eh.

e

Zur Verpflichtung der Jugend
Die am 26. März ſtattfindende Verpflich
tung der Jugend gehört zu den weſentlichſten
Feiern der deutſchen Volksgemeinſchaft. Jm
Zeichen des totalen Krieges wird aber auch
an dieſem Tage eine große Anzahl von
Männern und Frauen, insbeſondere in den
Rüſtungsbetrieben, tätig ſein müſſen, dar
unter auch Väter und Mütter, deren Söhne
und Töchter an dieſem Tage verpflichtet wer
den. Den Eltern dieſer Kinder ſoll fedoch,
wenn es die betrieblichen Verhältniſſe irgend
wie zulaſſen, die Teilnahme an dieſer Feier
und ein Zuſammenſein mit ihren Kindern im
häuslichen Kreiſe ermöglicht werden. Jm
Einvernehmen mit dem Generalbevollmäch
tigten für den Arbeitseinſatz werden deshalb
die Betriebsführer gebeten, ſolche Gefolg-
ſchaftsmitglieder am 26. März nach Möglich-
keit zur Sonntagsarbeit nicht heranzuziehen.
Wer 1941/42 ſeine Schneeſchuhe ſpendete

Beim Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. iſt
aus Mitteln der Wehrmächt ein Fonds zur
Verfügung des Reichsſportführers geſchaffen
Der Fonds iſt dazu veſtimmt, nach dem
Kriege in großzügiger Weiſe die Produktivnvon Schidrn und die Durchführung einer
Schi-Rückgabegktion an die Spender des
Winters 1941/42 zu gewährleiſten.
Die Wehrmacht hat bereits vor einiger
Zeit die Feldzeugämter geöffnet; ſie ließ den
NS.Reichsbund für Leibesübungen unter den
militäriſch nicht voll verwendbaren Schiern
das ſportlich noch einigermaßen brauchbare
Material ausſuchen. Einen Teil davon er
hielt die H. zur Ausbildung der Jugend;
etwa 150 000 Paar Schier wurden abgeſondert
zur Durchführung einer Schi-Leihaktivn des
NSRL. Sie wurden auf 1833 Leihſtellen ver
teilt und ſtanden dort in erſter Linie Front
urlaubern und Rüſtungsurlaubern laufend
zur Verfügung.

Ausgebombt und beſtohlen! Jn den erſten Abend
ſtunden des 14. März wurden beim Einſteigen in
die Straßenbahn auf dem Marktplatz oder während
der Fahrt in der Straßenbahn bis Reileck einer
TotalBombengeſchädigten ſämtliche Lebensmittel
karten, mehrere Bezugſcheine und der Bombenpaß
geſtohlen, die ſämtlich in Braunſchweig ausgeſtellt
ſind. Die Karten ſind auf die Namen Charlotte und
Dietmar Grundel ausgeſtellt. Falls dieſe Scheine
beim Einkauf von Sachen vorgelegt werden, wird
gebeten die Kriminalpolizei ſofort zu benachrichtigen.

Komm zur Waffen-44! Jm Rahmen des weiteren
Ausbaues der geſamten Waffen haben Freiwillige
erneut die Möglichkeit, in der Waffen4 ihr Wehr
recht auszuüben. Bei ſofortiger Meldung beſteht die
Möglichkeit, bereits mit 1672 Jahren zur Waffen4
angenommen zu werden. Bei Eignung, Leiſtung un
Bewährung als Soldat und Nativnalſozialift ſteht
edem Freiwilligen die aktive Führerlaufbahn bzw.
ie Führerlaufbahn offen. Die Einſtellungs

bedingungen ſind aus einem ausführlichen Merkblatt,
das bei allen Dienſtſtellen der der Polizei. der
Gendarmerie. der HJ. und insbeſondere bei der Er
gänzungsſtelle Elbe (FV) Dresden A 20, Tiergarten
ſtraße 46, zu haben iſt, zu erſehen. Jm Anzeigen
leil der heutigen Ausgabe befindet ſich eine Anzeige
über die nächſten Annahmeunterſuchungen für die
Waffen44.

haltungsſchule

HJ.: Bewegung der jungen Kriegsfreiwilligen
Aufruf des Obergebietsführers an die Kameraden der Mittelland)jugend

Meine Kameraden! Jn der Zeit des
Kampfes der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung um die Macht in Deutſchland hat der
beſte Teil der deutſchen Jugend freiwillig
den Weg zum Führer gefunden, um als
aktive Kämpfer Schulter an Schulter mit den
Männern der Partei den Sieg für Volk und
Führer zu erringen.

Seit Beginn dieſes Krieges haben Eure
Kameraden begeiſtert und voll Entſchloſſen
heit den grauen Rock angezogen, um wieder
im Kampf zu ſtehen als die Treueſten des
Führers Sie haben ſich an allen Fronten
bewährt und ſind Träger vieler Tapferkeits-
auszeichnungen geworden. Sie geben Ench
damit ein Beiſpiel nativnalſozialiſtiſchen
Kämpfertums. Jhnen nachzueifern ſei Eure
höchſte Ehre und vornehmſte Pflicht. Durch

viele Kriegseinſätze in der Hitler- Jugend
habt Jhr in der Heimat Zeugnis von Enrem
Geiſt und Eurer Haltung abgelegt, haben
auch die jüngſten unter Euch einen Beitrag
zum Sieg geleiſtet.
Der Führer erwartet von der Hitler
Jugend, daß ſie in dieſer großen Zeit der
en den beſten Nachwuchs ſtellt. Unſere
Feinde behaupten, durch Bombenterror und
Propaganda die Kampfmoral beſonders der
Jugend erſchüttert zu haben. Ich rufe Euch
auf, unſeren Feinden darauf die Antwort zu
geben. Meldet Euch bei den Dienftſtellen der
Hitler Jugend als Kriegsfreiwillige. Die
HitlerFugend will die Bewegung der jungen
Kriegsfreiwilligen ſein.

Heil Hitler!
gez. Richard Reckewerth, Obergebietsführer.

Die Rüſtung ruft auch dich und deine Anlwort?
Zum Aufruf des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinſatz

Jm vorigen Jahr um dieſe Zeit bewegte
die Meldepflicht zum Kriegseinſatz alle Ge
müter. Viele Kräfte, die noch nicht voll
beſchäftigt waren, kamen dadurch in den
Arbeitsprozeß und ſchaffen jetzt mit den
tüchtigen „Alten“ um die Wette auf dem
rieſtgen Arbeitsfeld dieſes Krieges. In
dieſen Monaten begeht ſo manche Hausfrau,
ſo manche Angeſtellte ihr einjähriges Jubi
läum als Rüſtungsarbeiterin, als Helferin
bei Poſt, Bahn, oder wo ſie ſonſt ihren
Mann ſteht.

Die „Alten“, wie der Nachſchub von 1943,
aber brauchen noch Freiwillige, um das
Arbeitsprogramm dieſes entſcheidenden
Jahres zu bewältigen. Deshalb hat der
Generalbevollmächtigte für den Arbeits
einſatz einen Aufruf zum freiwilligen
Arbeitseinſatz evplaſſen, der in dieſen Tagen
überall in ſie Augen fallen wird. Er wendet
ſich diesmal an alle Kreiſe, die nicht von
der Meldepflicht erfaßt werden, die aber dem
dringenden Ruf der Heimat folgen wollen,
die alle Kräfte bis zum Berſten anſpannt,
um ihre große Stunde zu beſtehen. Die
Frage, wann wir den Krieg beenden, kann
mit entſchieden werden durch die Zahl dieſer
freiwilligen Einſätze.

„Jch kann aber doch beim beſten Willen
nicht“, wendet eine Hausfrau um die Fünfzig
ein. „Jch muß den ganzen Tag im Trab
ſein, um für einen gedeckten Tiſch und einen
ſauberen Haushalt zu ſorgen.“ Könnte aber
nicht gerade dieſe Hausfrau auf die anderen
ſehen, die ein paar Jahre jünger nur, im
Betrieb ſtehen und ihren Haushalt führen,
ohne daß ſie den ganzen Tag zur Verfügung
haben? Könnte ſie nicht doch im Kriege
manches abſtreichen von den vielen häus
lichen Pflichten, die ſich von den Müttern
auf die Töchter vererben und die lediglich
die peinliche Sauberkeit und die erdrücken
den häuslichen Tugenden der Frau des
Hauſes in ruhigen Zeiten beweiſen ſollen
Manche vbeengt auch der Gedanke, daß ſie,
die niemals berufstätig war, plötzlich in eine
ſolche Ungewißheit hinaus ſoll, einen Lebens
kampf beſtehen ſoll, Aber dieſe „Angſt vor
dem Beruf“ verſchwindet ſchon nach ein paar
Tagen Praxis.

Der Aufruf meint dedeg auch manche
jüngere Frau, die von der Meldepflicht nicht
erfaßt wird. Mütter mit einem Kind unter
ſechs Jahren z. B. werden genau ſo an
geſprochen wie Mütter mit zwei Kindern
unter vierzehn Jahren. Jſt etwa beim
zweiten Fall der Mutter die Sorge um die
beiden Kinder durch die Kinderlandver
ſchickung abgenommen worden und weiß ſie

ſte in größerer Sicherheit als zu Hauſe, ſo
wäre die richtige Antwort auf dieſes Gefühl
der Erleichterung und zugleich auf die ver
ringerte Axbeit eine freiwillige Meldung
zum Einſatz. Andere Mütter wieder könnten
ſich überlegen, ob eine gewiſſe Mitarbeit auf
einem der vielen Einſatzgebiete nicht doch
möglich iſt, da ihre Kinder ſich zum Teil ſchon
ſelbſt verſorgen können, zum Teil tagsüber
in gute Aufſicht gegeben werden können. An
Frauen, die aus luftgefährdeten Gebieten in
weniger veörohte ländliche Gegenden ge
zogen ſind, wenden ſich die Ortsgruppen
oder die Ortsbauernführer in dieſem Früh
jahr ſowieſo, da man auf ihre Mitarbeit in
der arbeitsheißen Zeit auf dem Lande baut.

Keiner von denen, die der Aufruf ein
dringlich und ernſt anſpricht, ſollte aber die
innere Mahnung dadurch beiſeite ſchieben, daß
er denkt: „Die und die arbei et doch auch
nicht! Die hätte doch ſicher viel mehr Zeit
als ich, um in einen Betrieb zu gehen!“
Wohl gibt es Drückeberger, das kann keine
Behörde leugnen. Aber es gibt weniger
Saboteure an dieſer vaterländiſchen Pflicht,
als die meiſten zu kennen glauben. Viele,
viele Fälle, die ſchnell als „beziehungsreiche
Nichtstuer“ abgeurteilt werden, enthüllen ſich
bei einem Einblick als ſchwere, aber ſchwei
gend getragene Schickſale, krankheitgehinderte
Frauen oder Frauen, die durch ſchwerkranke
Angehörige gebunden ſind. Der Reſt der
Drückeberger ſollen ſie deutſchen Frauen
als Maßſtab dienen Nimmt ſich der ehrliche
Selbſtverſorger etwa den Schwarzſchlächter
als Maßſtab

Wie ſchon beim Aufruf zur Meldepflicht,
werden auch diesmal Wege geſucht, um die
Frauen an den Platz zu bringen, nach denen
ihr Wunſch ſteht. Neigung zu Berufen, die
nicht kriegsentſcheidend ſind, wenn ſie viel
leicht auch im Frieden Modefache ſind, können
allerdings nicht berückſichtigt werden. Jm
weſentlichen wird es ſich um die Auswahl
zwiſchen Rüſtungsinduſtrie, Reichsbahn
Reichspoſt, Einzelhandelsbetriebe (Verkauf
in Geſchäften) uſw. handeln. Die „Halbtags
frauen“ werden auch diesmal die größte Rolle
ſpielen. Weniger kommt insbeſondere in der
halliſchen, völlig anders gelagerten Induſtrie
ein ſtundenweiſer Einſatz oder die Vergebung
von Heimarbeit in Betracht. Ein Arbeits
buch gibt es für alle dieſe Freiwilligen nicht,
wenn ſie keins beſitzen. Sie bekommen ledig
lich eine Einſatzkarte für dieſen Ehrendienſt
an unſerer kriegführenden Natiyn, der ſie im
fünften Jahr ihres Lebenskampfes zur Seite
ſtehen wollen. F. S.

Examenstage
in der BDM. Haushaltungsſchule

Jn der BDM.-Haushaltungsſchule, die
zur Zeit auf der Neuenbürg in Freyburg
(Unſtrut) eingerichtet iſt, „bauten“ in dieſen
Tagen 23 Examenskandidatinnen ihre Ab
ſchlußprüfung. Nach einjährigem Beſuch die
ſer ſtaatlich anerkannten BDM. Haus

wurden die Kernfragen
aus dem vertraut gewordenen weltanſchau
lichen und haus wirtſchaftlichen Gebiet behan
delt und in theoretiſcher und praktiſcher Prü
fung ſo gut gelöſt, daß alle Mädel vor dem
Prüfungsausſchuß beſtanden. Alle haben
gutes Rüſtzeug für ihren weiteren Weg mit
bekommen: Hauswirtſchaftliche, pflegeriſche
oder ſoziale Berufe oder berufsfachliche
Weiterausbildung.

Artiſtik in ſchöner Geſchloſſenheit
Die zweite Märzhälfte im Steintor-Varieté

Man möchte eigentlich über das zweite März
programm im Steintor-Varieté gar nichts ſchreiben;
denn man müßte ſich wohl bei jeder Nugimer wieder
holen, und es iſt außerdem ſehr ſchwer, in der Be
wertung die richtige Reihenfolge einzuhalten. So
folgen wir einfach der Vortragsfolge und berichten:
Die zwei Klittas bringen einen Perchakt, der, abge
ſehen von der hohen Könnerſchaft der beiden Partner,
beſonders durch ſeine liebenswürdige Eleganz auf
fällt. Käthe May tanzt recht graziös, und um die
Sache ein wenig ſchmackhafter zu machen, tut ſie das
auf Rollſchuhen. Was die Gebrüder Yong an Equi-
libriſtik zeigen, gehört zweifelsohne zu dem Beſten,
was man jemals ſah. Kraft und Eleganz paaren ſich
in ihrer Arbeit,
ſchung und ſtärkſter willensmäßiger Konzentration
zeugt. GalaGala, ein Jlluſtoniſt aus Aegypten, zeigt
feine Tricks auf ſehr hümorvolle Weiſe und beſticht
durch die minutiöſe Genauigkeit, mit der er ſie aus
führt. Die drei Roberty bringen den Beweis, daß
auch der artiſtiſche Nachwuchs auf dem Poſten iſt; ſie
ſind Akrobaten von reinſtem Geblüt und wiſſen ihre
ſchwierige Arbeit mit beſonderem Tempo zu bringen.
Bernt, Gloriag und Lindy zeigen „elaſtiſche Spiele“
in geſchmackvollſter und ſchöner Form hier wird
das Wort von „Kraft und Schönheit Wahrheit. Die
zwei Dedios ſind wirklich zwerchfellerſchütternd. Auch
hier feiert Körperbeherrſchung Triumph. Die komiſche
Note, die ſie ihrer Nummer geben, wirkt ſo ſtark, daß
man mit dem größten Vergnügen jedem Trick zuſieht
und aus dem Lachen einfach nicht herauskommt. Die

die von unerhörter Körperbeherr

drei Dorvils nennen ſich „Springerinnen“; in ihrem
Auftritt erweiſen ſie beſtes Können und eine arti
ſtiſche Hochleiſtung, vor der man ſich nicht verſchließt.
Und dann kommen Joc und Joker! Das Programm
nennt ſie die „Unvergleichlichen“, und es tut recht
daran. Denn hier iſt ſo viel Humor gepaart mit ſo
viel artiſtiſchem Können und ſoviel Muſikalität, daß
man förmlich bedauert, wenn ſich der Vorhang vor
beiden ſchließt. Aus dem Programm der erſten
Märzhälfte ſieht man dann gern noch einmal die
zwei Giovannis in ihrer atemberaubenden Luftſenſa
tion, die wieder äußerſte Bewunderung auslöſt. Und
dreimal tritt das Spark-Ballett auf. Jnsgeſamt
ein Programm, das in ſeiner artiſtiſchen Geſchloſſen
heit und Ausgewogenheit unbeſtritten zu den beſten
gehört, die wir am Steintor zu ſehen bekamen man
hat wirklich aufrichtige und große Freude am Können,

Robert Glass
VOR DEM RICHTERTISCEAuf Diebesfahrt durchs ganze Reich

Margarete Rabe, die ſich por der halliſchen Straf
kammer wegen zahlreicher Straftaten verantworten
mußte, hat in bedenklich ſteiler Kurve ſich zu einer
gefährlichen Hochſtaplerin entwickelt. Nach drei Vor
ſtrafen wurde ſie am 18. April 1943 aus der Straf
haft entlaſſen. Anſtatt aber zu ihrer Arbeitsſtelle,
wohin ſie dienſtverpflichtet war, zurückzukehren, trieb
ſie ſich bis zu ihrer Verhaftung am 17. Juli arbeits
los umher, machte Männerbekanntſchaften und be
ſtahl in kaum glaublicher Weiſe ſämtliche Menſchen,
mit denen ſie in Berührung kam.

Am 24. April lernte ſie in Magdeburg einen
Mann kennen, mit deſſen Armbanduhr ſie bei günſti
ger Gelegenheit verſchwand. Von Magdeburg fuhr
ſie nach Schönebeck, ſtahl hier mehrere Kleidungs
ſtücke und eine Geldbörſe mit 40 RM. dann ging es
nach Hannover, wo ſie einen gewiſſen B. kennen
lernte, der in Abweſenheit ſeiner Ehefrau Marga
rete drei Tage bei ſich aufnahm mit dem Erfolg, daß
Kleidungsſtücke ſeiner Frau, Zigaretten und Lebens
mittelkarten mit dem Beſuch verſchwanden. Am
25. Mai fuhr ſie nach Berlin. Unterwegs im D-Zug
ſtahl ſie einer Mitfahrenden deren Ausweispapiere,
und von nun an wird aus der Margaxrete Rabe eine
Hilde R. Ein weiteres Ziel war Wilhelmshaven.
Hier teilte ſie ein Hotelzimmer mit einem Fräulein
B., der ſie den ganzen Koffer mit reichlicher Kleidung
und einer Geldbörſe mit 50 RM. Jnhalt ſtahl. Von
Wilhelmshaven fuhr ſie nach Halle, wo ſie ſich als
Kriegerwitwe ausgab. Aus einer Wohnung ſtahl
ſie ein Paar Damenſchuhe und verſchwand nach Ham
vurg, um nochmals nach Halle zurückzukehren. Die
Angeklagte wurde unter Verweigerung mildernder
Umſtände zu drei Jahren und ſechs Monaten Zucht
haus und vier Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Soldaten ſammeln für das WHW.
Die Verbundenheit zwiſchen Front und

Heimat wird am Wochenende wieder einmal
erneut ihre ſichtbare Beſtätigung finden
„Soldaten ſammeln für das WHW.“, das iſt
das Leitmotiv, unter dem der heutige und
morgige Tag ſtehen wird. Jm hieſigen Stand-
vrt finden Eintopfeſſen an beiden Tagen in
der Zeit von 17—19 Uhr auf folgenden Stell
plätzen ſtatt: Roßplatz, Peißnitz, Hallmarkt,
Franckeſche Stiftungen, Stadion und 98er
Sportplatz. Eſſenkarten ſind bei den Orts-
gruppen der NSV. erhältlich. Ein Muſikkorps
einer Nachrichtenſchule konzertiert bereits
heute mittag auf dem Marktplatz, während
die Kaſernen am Sonntag von 14—18 Uhr
geöffnet ſind. Hier finden folgende Veran
ſtaltungen ſtatt:

Kaſerne Heiderand: Platzkonzert, magiſche Vorfüh
rungen, Feldfernſchreibſtelle, Kinderreiten. MG.
Schießen auf Terrorbomber, Kaffee und Kuchen ohne
Marken, PanzerwagenExerzieren, PanzerSchießen
einmalige Vorführung 16 Uhr: PanzerNahkampf
Bekämpfung, Ausführung on Uhrreparaturen, be
liebte Humvriſten. Klüberkaſerne: Scharfſchießen,
Würfelbude; zwei bunte Stunden. Luftnachrichten
ſchule: Kinderkaruſſel, Wunſchkonzert, Beſichtigung
des Planetariums, Rundfunkberatung, falls Flug
dienſt ſtattfinden kann Beſichtigung im Rahmen des
Flugbetriebes. Flak-Waffentechniſche Schule:
Vorführung von großen Geſchützen, Schießen mit
leichten Flakwaffen, Munitionsausſtellung, Vorfüh
rung optiſcher Geräte, Singen und Muſk. Höhere
FlakWaffentechniſche Schule: Ausſtellung von Flak
Geſchützen aller Kaliber, Vorführung von Feuer-Leit
Geräten und Scheinwerfern Heeres-Nachrichten
ſchule: Beſichtigung der Lehrſaalgebäude, Vorführung
von Nachrichtengerät. Landesſchützen Johannes
ſchule: Kinderreiten und Ballwerfen nach Figuren,
Handgrangatenziel- und Weitwurf gegen lebloſe und
lebende Ziele, Preisſchießen mit Kleinkalibergeweh
ren auf den Ständen des Gartenbauvereins Riebeck
Süd. Unterkunft Ammendorf Friedenſchule:
Ponyreiten, Preisſchießen, Tombola, Filmvorführun-
gen, Eintopfeſſen im „Goldenen Adler“ und eineWehrmacht Ausſtellung in der Friedenſchule.

AUS HALLISCEEN LICETSPIBI. HAUSERN

CT. Große Ulrichſtraße:
„Zirkus Renz“

Zirkusfilme haben den großen Vorteil für ſich.
daß ihr Milieu nach wie vor für den Großteil des
Publikums eine Fülle von intereſſanten Einzelheiten
virgt, um deretwillen jegliche Handlungsarmut ein
fach und vedenkenlos hingenommen wird. Der Film
„Zirkus Renz“ hat demgegenüber den Vorzug, ein
Drehbuch zu beſitzen, das ſowohl in der Anlage als
auch in der filmiſchen Durchführung niemals den
Boden der Wirklichkeit verläßt. Das geſchieht nicht
eiwa, weil der Stoff „hiſtoriſch“ iſt, ſondern weil
er von Roland Betſch und Otto Ernſt Heſſe ſo natür
lich geſtaltet wurde, daß man ihn auch glaubt! Es
handelt ſich ſoviel ſei verraten um die Lebens
geſchichte des deutſchen Zirkuskönigs Renz und den
Aufſtieg ſeines berühmten Unternehmens. Dieſe bio
graphiſche Tatſache wurde nichts weniger denn bio
graphiſch behandelt, ſondern geſchickt in ein drama
fiſches Gewand gekleidet, das ſo farbig, ſchillernd,
lebhaft. wechſelnd und immer neu iſt wie das Zir
kuskeben ſelbſt. Artur Maria Rabenalt als Spiel
keiter iſt es geglückt, den gefahrvollen Weg der bio
graphiſchen Schilderung zu umgehen ſo daß ein
wirklicher Film entſtand, der für jeden einzelnen
Beſchauer ſchön und intereſſant wurde. Rens Delt
gen, Paul Klinger, Angelika Hauff, Herbert Süb nen
Fritz Odemar u. a. ſind Darſteller von Rang, die demimgeſchehen zum Leben verhelfen. Der Bildſehen findet ſelbſtverſtändlich lebhafteſten Anklang!

Ufa Ritterhaus:

2 e 2 es„Ein glücklicher Menſch
Wenn man mit ernſthaften Grundſätzen an die

Betrachtung dieſes Filmes herangehen würde, man
würde zweifelsohne Bedenken äußern müſſen. Denn
wo gibt es einen Univerſitätsprofeſſor heutzutage, der
ſich ſo frank und frei und ledig aller Sorgen wüßte,
wie der hier gezeigte, und dem der Begriff des Gel
des als Zahlungsmittel ſo wenig bedeutend erſcheint,
daß er friſch und unbekümmert drauflos lebt, ohne
ſich über die eigene Zukunft und die ſeiner Kinder
große Sorgen zu machen Aber man legt dieſe Be
denken beiſeite und freut ſich an den dargeſtellten
Menſchen, die ſamt und ſonders ſo nett und lieb
ſind, daß man ihnen ihre kleinen und auch großen
Schwächen ſchließlich doch verzeiht. Das
wunderliche an der Geſchichte iſt nur daß beſagter
Profeſſor eine Kapazität der Wiſſenſchaft iſt und den
Rationalpreis verliehen bekommt! Aber wie geſagt
S das ernſte Sujet“ iſt nicht ſo wichtig. Die Dar
ſtellungskunſt Ewald Balſers ſteht vielmehr im Vor
dergrund. Der große und vor allem ſympathiſche
Schauſpieler iſt ſo liebenswürdig, ſo reizend und da
bei ſo fröhlich-jungenhaft, daß man in den Augen
Blicken, in denen er nicht auf der Leinwand erſcheint,
beinahe betrübt ſein möchte! Neben ihm ſieht man
mit Vergnügen den netten Viktor de Kowa, Guſtav
Knuth. Maria Landrock, Hedwig Wangel Ma
rianne Simſon und andere, die den Film reizvoll

machen. 5 Robert Glass
Ufa, Alte Promenade:

„Jch werde dich auf Händen tragen
Welche Frau ſpitzte da nicht die Ohren kommen

ihr doch ſolche Töne ſeltſam vertraut vor, ihr iſt,
als hätte ſie ſie ſchon einmal gehört, oder doch da
von geträumt, ſie zu hören. Aber wie ſieht es dannin der Wirklichkeit aus? Genau ſo (oder doch faſt
genau ſo) wie im Film. Jawohl, im UfaTheater,
Alte Promenade, kann man ſich davon überzeugen,
daß auch der Film dem EheAlltag nicht ausweicht,
ſondern ihm mutig zu Leibe rückt. Freilich Heli
Finkenzeller, eine der reizendſten Ehefrauen, die ſich
ein Mann nur wünſchen kann, gibt ſich alle Mühe,
auch nach fünf Jahren noch aus jedem Alltag einen
Sonntag zu machen. Wer aber nicht mitſpielt, das
iſt der liebe Ehemann (Hans Nielſen). Seine Be
griffsſtutzigkeit iſt nur mit einer etwas weltfremden
Verſponnenheit zu entſchuldigen. Heli tut das auch,
allerdings zum Schluß, nicht gleich, und dann iſt
es nicht mehr nötig, weil er dahintergekommen iſt.
Zwiſchendurch gibt es ſehr heftige Kräche, bei denen
auch ein lachender Dritter (Wolfgang Luſchky) eine
ſympathiſche Rolle ſpielt. Wer aber zuletzt lacht. iſt
das glücklich wiedervereinte Ehepaar. Ein vorbild
liches Elternpaar, das ein wenig zum Zuſtande
kommen dieſes Glücks vbeiträgt, ſpielen H. Leibelt
und Eliſabeth Markus mit leicht abgeklärtem Humor.
Daß auch eine gute Ehe an den Kleinigkeiten des
Altags ſcheitern kann, wenn man nicht gut aufpaßt
D das iſt es, was man dieſem liebenswürdigen Film
entnehmen kann und ſoll. Gerda Bente

RUNDEUNK von Br.
Heichsprogramm: 14.15: Allerlei von zwei bis

drei. 15.00: Die Kapelle Hans Busech spielt.16.00. ine Stunde Kurzweil. 17.15:. Unterhalt-
game Kiänge. 18.00: Musikalische Kleiniskeiten.
20.15: Bunte Palette.“ 22.15: Tänzerische Musik.

Deutschlandsender: 17.15: Sinfonisches Konzert.
18.00: Solistensendung. 20.15: Aus Operette, Oper
und Konzert.

Ver
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För clie Frau
Große Wäſche trotz Seifeſorgen

Die Verſuchsſtelle für Hauswirtſchaft des
Deutſchen Fraitenwerkes hat. eine Reihe gol
dener Regeln für die große Wäſche zuſammen
geſtellt, die ſie in das folgende mahnende
Wort an die Hausfrauen gekleidet hat:

Hausfrau! Bedenke, daß du in der heuti
gen Zeit mit den zugeteilten Waſchmitteln
auskommen mußt! Schränke daher den
Wäſcheverbrauch im Haushalt nach Möglich
keit ein. Laſſe die Wäſche aber nicht zu
ſchmutzig werden. Halte erſt große Wäſche,
wenn ſich genügend Wäſche augeſammelt hat-
dabei kommſt du mit deinen Waſchmitteln am
weiteſten. Verbrauche deine Waſchmittel nicht
für die häufig anfallende Feinwäſche wie
Schals, Handſchuhe, nicht zu hellfarbenen Blu
ſen, Strümpfe u. dgl. Dafür gibt es erprobte
ſeifeſparende Hausmittel, wie Kartoffel
ſchalenwaſſer, Abkochungen von Efeublättern
oder Verwendung von Roßkaſtanien u. ä.
Auch kannſt du dir nicht erlauben, Waſchmit-
tel zu Reinigungsarbeiten im Haushalt zu
verwenden. Nimm daher zum Reinigen von
lackterten Möbeln, Türen, Fenſterrahmen
einen Brei aus Schlemmkreide oder zum
Scheuern von rohem Holz feinen Flußſand.

Bedenke, daß du für genügend weiches
Waſſer für die Wäſche ſorgen mußt! Von Na
fur aus weiches Waſſer iſt Regen oder
Schneewaſſer. Dieſes braucht als Einweich-
Waſch und auch als Spülwaſſer keinerlei
Enthärtungsmittel und iſt künſtlich weich ge
machtem Waſſer vorzuziehen. Ueberall da, wo
nur irgend möglich, muß Regen oder Schnee
waſſer geſammelt und zur Wäſche verwendet
werden. Haſt du kein Regen oder Schnee
waſſer, ſo enthärte das Waſſer mit den dir
zur Verfügung ſtehenden Mitteln, ſo gut es
geht. Laß alſo mindeſtens erſt 30 Minuten
nach dem Hineingeben des Enthärtungsmit
teln vergehen, ehe das Waſchmittel kommt.
Bedenke, daß die Waſchlauge weniger ver
ſchmutzt und veſſer reinigt, je gründlicher der
im Einweichwaſſer gelöſte Schmutz vorher
aus der Wäſche entfernt wird! Es empfiehlt
ſich daher, die Wäſche aus dem ſchmutzigen
Einweichwaſſer herauszuwringen und in
klarem Waſſer gründlich durchzuſpülen. Be
denke, daß die Wäſche auch mit den heutigen
Waſchmitteln durch längeres Kochen als fünf
zehn Minuten nicht ſauberer wird! Du er
reichſt hierdurch nur das Gegenteil; die
Wäſche wird grau, und die Gewebe werden
unnötig beanſprucht. Bedenke, daß mit den
dir zur Verfügung ſtehenden wenigen Ent
härtungs-, Waſch und Spülmitteln“ deine
Wäſche vielleicht nicht ſo „ſchneeweiß“ wie frü
her werden kann; ſie iſt deshalb aber doch
ſauber. Es iſt heute wichtiger, die Gewebe
zu ſchonen, als ſie etwa durch zuſätzliches
Reiben, Bürſten oder langes Waſchen in der
Waſchmaſchine um jeden Preis „ſchneeweiß
haben zu wollen. Bedenke, daß Ungeprüfte
„bezugſcheinfreie Waſchmittel“ deine Wäſche
ſchwer ſchädigen können!

Blick in die Welt

Fiſchgräten und Dornen als Nähnadel
Die intereſſante Vergangenheit eines unſcheinbaren Werkzeuges

Gerade im Kriege, wo es auf die weitgehende
Ausbeſſerung oder Umarbeitung alter Kleidungs
ſtücke und Wäſche ankommt, können wir auf die Näh
nadel nicht verzichten. So unſcheinbar dieſes kleine
Werkzeug iſt, ſo intereſſant iſt ſeine Entwicklungs
geſchichte.

Die allererſten „Nähnadeln“ beſtanden aus ge
wöhnlichen Dornen oder Fiſchgräten. Später wur
den ſie aus Horn oder Knochen und ſchließlich aus
Bronze, Kupfer. Gold und Eiſen hergeſtellt. Die
älteſten Nähnadeln aus Bronze hatten das Oehr noch
in der Mitte anſtatt am Ende. Sie fertigte man
aus dünn gehämmerten Bronzeſtäben durch Feilen
und Schleifen, bildete den Kopf durch Anſtauchen,
Annieten oder Auflöten und das Oehr ſchließlich
durch Umbiegen des einen Endes. Durch die Er
findung des Drahtziehens, vor dem 11. Jahrhundert
zunächſt zur Drahterzeugung für die Kettenpanzer,
dann der Drahtmühle um die Mitte des 14. Jahr-
hunderts, entſtand das wichtige Gewerbe der
„Nadler“, das bereits 1370 in Nürnberg auftauchte.
Man ſtellte nun Nähnadeln aus zugeſpitztem Eiſen
draht her, indem man ein Oehr in der Wefſe bildete,
daß man das Ende breit ſchlug, ſpaltete und die
hierdurch entſtandenen Enden wieder ibereinander
klopfte. Mitte des 14. Jahrhunderts entſtanden die
heutigen Nähnadeln. mit gebohrten oder gelochten
Oehren. Doch erſt im 19. Jahrhundert wurden
Maſchinen zur ſelbſttätigen Herſtellung von Näh-
nadeln erfunden. Damit waren die Vorbedingungen
für eine ſchnelle induſtrielle Entwicklung auf dieſem
Gebiet geſchaffen

Heute werden Nähnadeln aus Stahldraht in etwa

16 ſelbſttätigen Arbeitsgängen hergeſtellt. Zunächſt
werden hierzu vom Draht Stücke von der doppelten
Nadellänge abgeſchnitten, die dann, zu Bündeln ver
einigt, in rotwarmem Zuſtand zwiſchen zwei Plat-
ten, den ſogenannten Streicheiſen, hin und her
gerollt und geradegerichtet werden. Hierauf werden
die Schaftenden zu Spitzen und die Schaftmitten
blank geſchliffen, dieſe auf Stampfmaſchinen platt-
geſchlagen und aus den Schaftmnitten die Oehre aus
geſchlagen. Die Schafte werden nun auf feine
Drähte aufgereiht, in der Mitte gebrochen und der
Grat abgeſchliffen, worauf die Nadeln ſchließlich noch
gehärtet, geſcheuert und poliert werden.

Der Dackel als Goldgräber. Hunde im allgemeinen
und Dackel beſonders lieben es, Löcher in die Erde
zu wühlen, um eine Maus oder ſonſtiges Getier zu
erhaſchen. Obwohl es deshalb ſchon einige Male
Hiebe geſetzt hat, bohrte der Dackel eines Rotter
damer Arztes kürzlich wieder ein Loch im Garten.
Da nahte auch ſchon ſein Herrchen mit wütenden Zu
rufen, worauf der vierbeinige Miſſetäter die Flucht
ergriff und von ſicherer Entfernung aus der kommen
den Dinge harrte. Zu ſeinem Erſtaunen wurde er
diesmal nicht mit drohenden Steinwürfen verfolgt:
Der Arzt betrachtete vielmehr das aufgeworfene Loch
genauer; denn ſein Blick war auf eine blinkende
Goldmünze gefallen, dre ſein Hund ausgeſcharrt hatte.
Als mit Hilfe eines Spatens ſofort weitergegraben
wurde. kam Gold im Werte von 30 000 Mark zutage.
Der Dackel darf jetzt Löcher wühlen, wo und wann
es ihm beliebt.

Aus der Wirfschaft
Von der Landflueht zur Stadtflucht

An die Stelle einer ſeit Jahrzehnten beklagten
Landflucht iſt im Krieg eine kaum für möglich ge
haltene Stadtflucht getreten. Unter dem Zwang der
Verhältniſſe findet ein Ausgleich zwiſchen Stadt und
Land ſtatt, der zwar zunächſt nur als Verlegenheits
löſung erſcheint, aber vielleicht doch nicht ohne Aus
wirkungen für die Zukunft bleiben wird. Schon vor
dem Krieg hatte der wachſende Kräftemangel in den
Großſtädten zu planmäßigen Jnduſtrieverlagerüngen
auf das Land geführt. Jnsbeſondere ſind neue Jn
duſtrien ſchon damals planmäßig aus allgemeinen
volkswirtſchaftlichen und volks politiſchen Gründen
in beſtimmte Gebiete verpflanzt worden. Dieſe in
duſtrielle Expanſion in bisher unberührt gebliebene
Landſchaften hat in den letzten Kriegsjahren neuen
Auftrieb bekommen. Die Betriebe gehen vielfach aufs
Land, weil dort mitunter noch neue Arbeitsreſerven
zu erſchließen ſind. Es iſt unmöglich und unerwünſcht,
eine mit der Landwirtſchaft verbundene Bevölkerung
zur Jnduſtriearbeit in die Stadt zu ziehen. Deshalb
kommt der Betrieb zu ihnen aufs Land, ja ins Haus,
denn Hand in Hand mit der Vetriebsverlagerung
aufs Land geht vielfach eine Wiederaufnahme der
Heimarbeit. Die verlagerten ſtädtiſchen Betriebe
bringen ihre Facharbeiter meiſt mit, können aber oft
damit rechnen, weibliche Hilfskräfte, mindeſtens halb
tagweiſe, in ihrem neuen Standort zu finden. Dabei
gelingt es mitunter, aus der Not eine Tugend zu
machen. Weil es an geeignetem Betriebsraum fehlt,
werden einfache „Tiſcharbeiten“, die keine beſondere
Maſchine erfordern, in das Heim des Arbeiters ver
legt. Dabei können die Jnduſtrien vielfach an alte

Traditionen anknüpfen. Denn in dieſen landwirt
ſchaftlichen Gebieten war mitunter ſchon ſeit Alters
her Heimarbeit üblich. Dieſe Hausinduſtrie, die meiſt
modiſche Luxusartikel lieferte, lebt heute mit neuen
Aufgaben wieder auf. Man kann geradezu ſagen,
daß einzelne Landſchaften, die jahrzehntelang als
ausgeſprochene Notſtandsgebiete galten, jetzt zu neuen
Produktionszentren geworden ſind.

Abordnung von Gefolgſchaftsmitgliedern in außer
deutſche Gaue. Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinſatz hat beſtimmt, daß der Betriebsführer
zur Erfüllung unaufſchiebbarer Aufgaben von beſon
derer ſtaatspolitiſcher Bedeutung insbeſondere bei
Betriebsverlagerungen, nicht nur berechtigt iſt, Ge
folgſchaftsmitglieder innerhalb des Reiches zu ver
ſetzen oder abzuordnen, fondern den Gefolgſchafts-
mitgliedern auch Arbeitsplätze in Gebieten außerhalb
der Reichsgrenze ſowie im Protektorat und im Gene
ralgouvernement zuzuweiſen. Das Gefolgſchaftsmit
glied muß einer ſolchen Weiſung des Betriebsführers
Folge leiſten.

Wasserstandsnachrichfen
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 17. 3.
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Aus Gau und Reich
Der Mörder von Hain gefaßt

Sangerhauſen Der Raubmord in Hain bei Klein
furra, dem der fünzigjährige Jmker Benno Heutling
zum Opfer fiel, iſt aufgeklärt. Der Raubmörder, ein
flüchtiger Ausländer, iſt am Nachmittag des 15. März
in Klein Werther bei Nordhauſen durch einen Gen
darmeriebegmten feſtgenommen worden, der durch
den von einer Frau ausgeſprochenen Verdacht auf
einen Mann aufmerkſam gemacht worden war, auf
den die Beſchreibung paßte. Bei der Feſtnahme des
Raubmörders fand man die bei dem Mord geſtohle
nen Bekleidungsſtücke ſowie die Taſchenuhr. Aus
einem nach dem Mord verübten Einbruch hatte der
Raubmörder noch zwei Enten und verſchiedene
Damenbekleidungsſtücke in ſeinem Beſitz.

Braunſchweig. (Sechs jährige als Le
bensretterin) Jn einem Ort bei Braun
ſchweig beobachtete eine Sechsjährige. wie eine Schul
kameradin auf dem Eis des Dorfteiches einbrach und
unter der Eisdecke verſchwand. Das Mädel arbeitete
ſich an die Einbruchsſtelle heran, wobei es ihr ge
lang, die Hand des wieder auftauchenden Mädels
zu faſſen und das Mädel an Land zu ziehen.

Eſſen. (Motoriſierte Fahrkartengaus-
gabeſtellen.) Um gegebenenfalls einem Not
ſtand wirkſamer begegnen zu können. hat die Reichs
bahndirektion Eſſen motoriſierte Fahrkartenausgabe
ſtellen geſchaffen, die eingeſetzt werden können. wenn
Fahrkartenräume zerſtört ſind. Es handelt ſich um
ältere Omnibuſſe. die umgebaut wurden. Sie be
ſitzen drei Fahrkartenſchalter und ſind mit Fahr
karten, Zeitkarten und allen Arten von Vordrucken
ausgeſtattet. Nach dem Krieg wird die fahrbare Ver
kaufsſtelle bei Großveranſtaltungen noch ihre Dienſte
tun.

Prag. (Ein Turm aus Zündholz-
ſchachteln.) Dem Muſeum in Klattau wurde ein
aus Zündholzſchachteln hergeſtelltes großes Modell
des Schwarzen Turmes von Klattau mit dem Rat
haus und Gerichtsgebäude gewidmet. Für die
ſtellung des Modells wurden über 5000 Zündhol
ſchachteln gebraucht.

Unſer Rätſel
Silbenhand

Die Silben

al al ba be bus de Ka le mamen na ne ni om po te to toto trossind derart in die leeren Felder der Figur zu setzen,
daß sie senkrecht dreisilbige Wörter ergeben, von
denen je zwei stets die Mittelsilbe gemeinsam haben.

I Haarpflegemittel, 3--4 Gemüsefruecht. 5--8
italienischer Müännername., 7--8 Kraftverkehrsfahr-
zeug. 9--10 Schwesterstadt Hamburgs. II--12 Kur-
ort an der italienischen Riviera. 13--14 Meeres-
vogel, 15-—16 ränkevoller Anschlag.

Richtig geraten. nennen die eingerahmten mitt-
leren Velder eine Provinz Kanadas.

Auflösung des vorigen Ergänzungsrätsels
1. Potomac. 2. Oktober. 3. Teutone, 4. Santorin,

5. Doktorin. 6. Altona, 7. Mentone. „Potsdam.

Y Es wurden geboren:
Marita, 14. 8. 1944. Anni Hahn
web. Sehmidt, Erich Hahn, Halle
(Saale). Grünstraße 28.

Heidrun, 15. 3. 44. Ursulfa Böhme
geb. Frenkel, Südstr. 5, Ober-
feldwebel d. Luftw. Paul EBöhme,
z. 2. Fürsten walde (N.-L.).

O lhre Verlobung zelgen an:
Gerda GSrünclisr, Magdeburzer
Straße 48, Uffz. Heinz Müller,

der,

Walter
Inh. d. K. 2.
im blühenden

Im tiefer
Wagner ü.

Halle (S.),
Klausstraße
Wir erhielten die unfaß-

bare Nachricht,
er Mann, unser gut.Sohn und Schwiegersohn,

Schwager und Onkel der
Masch. Obermaat d

den Seemannstod gefunden hat.
TrauerWagner geb. Kraft.Frau, Alfred Kraft

Frau u. alle Angehörigen.

Diemitz, Gr. Halle; Rud. -Hayvm-Str. 33.
Unser herzensgut. Junge,
der stud. rer. nat., Nach-

richten-Gefreiter
Horst- Lothar Obst

ist an den Volgen seiner schwe-
ren Verwundung in einemKriegs lazarett im Osten am
11. März 1944 den Heldentod
gestorben.
In tigfem Schmerz: Otto Obst
und Frau Frida geb. Winkler.Bitte keine Beileidsbesuche.

daß mein in
ru

Wagner
Kl. u. a. Orden,
Alter von 28 9

Annoslotte
Christian

Halle, Alter Markt 8,
2. Z. Halle (S.), Mühlberg 3.

Lieselotte Schäecke, Karl HeinzBerger, Obltn. u. Komp. Führer
i. ein. Grenad. Regt. Walle (S.).
Königstraße 63, 17. März 1944.

Ruth Kuronka, Herbert Kieke,Vffz. in ein. Art. Regt. Halle,
Richard-Wagner-Str. 42, Templin.

Irmgard Grigarczik, Panz.-Gren.
Horst Bethge, Halle, Schmeer-
straße 14, 18. März 1944.

G ihre Vermählung zelgen an: el
Günther Seufert, Obltn. u. Adju- hold geb.
tant eines I. Rgt., und Frau Dressel
Helga geb. Boczek. Traunstein
(Obſ.). Halle (S.). Hübnerstr, 3.

riecht,

Wwandten.

Halle (S.), Meteritzstr. 5.
Hart traf uns die Nach-

daß mein lieber,
guter Sohn, unser Ueber Bru-
der, Schwager
der Obergefreite

Bernharcdd Pressel
am 26. Februar im Alter von
24 Jahr. im Osten gefallen ist.
In still. Trauer: Sophle Dressel,
Mutter, Obergefr. Georg Dres-

Erna Dressel, rene Rein
Dressel,

eb. Schüler, Vffz. Ger-
hard Reinhold

e Z. Keplerstr. 117 Peters-
bergstr. 4.

Sehwer traf uns die Nachrieht,
daß mein über alles geliebter
Mann und Ueber Vati, UeberSohn, Bruder, Schwager,
Schwiegersohn, Onkel u. Neffe,
der Panzer-Grenadier

P. Gerhard Strof
am 22. Februar im Alter von26 Jahr. im Osten gefallen ist.
In tief. Sehmerz: Anni Stroß
geb. Oehmichen, Heidemarie u,Helga Eltern, Schwiegereltern
und alle Angehörigen

Onkel u. Nekfe,

Irmgard

sowie alle Ver

osef Daams, Opgfr., Kläre D 7n Weicherat, ben Halle, Halie, Zenkerstr. 6 und Am 7. Februar 1944 fiel
Rockendorfer Weg 134. 18. 3. 44. Nickel-Hoffmann-Str. 10. ung in soldät. uütcerß

Ifkz. in ine Unser eihziger, geliebter, ertüllung im unerschütterl.Wo e Wertras Taue 1ebenstroher Bruder, Sehwager, Glauben an Volk und Führer
verw. Adam geb. Beiler- Nams- Onkel, Neffe u. Vetter, Uffz.

Dölau, Parketraße 1, den
16. März 1944.

unser lieber, einziger Sohn und
Enkel, Gefreiterlau i. Sehles., 2.Halle (Saale), Lutherstraße 3.

Helmut Winkler, Vffz.,
Winkler geb. Sechnabel.
(Saale), Kirchnerstraße 21.

Keinrich Kohmann, Ig.
Gromzig. Mannheim

und Frau Adelheid geb. Köoeller,
Planenaer Weg 2. 17. März 1944.

W Ehrungen besonderer Att:
Vnserer Ueben Oma, Frau Anna
Schulze geb. Franke, Risdorf, die

Glückwünsche zu
Familien

herzlichsten
ihrem 88. Geburtstag.

Z. Halle (S.),

Elfriede
Halle

Erika
Kohmann verw. Teiehgräber geb.

Halle,
Kleiner Berlin 2. 18. März 1944.

stud. ing. Gerhard Wiesenhütter,
z. Z. Oberfähnrich (Ing.) d. R.

Alfred Schumann
Inh. d. R. 2, Inf.-Sturm-Abz.,
der Ostmed, u. and. Auszeich-
nungen, starb im Osten denHeldentod
In tiefer Trauer HermannHentze, 2. Z. im Osten, undFrau Goriruc geb. Schumann,
Werner Kunze und Frau Ma-rianne geb. Schumann.

Felgner und Graneis.

Halle (S.), Meckelstr. 7.
Hart und schwer traf
mich die Nachricht, daß

mein über alles geliebter, ein-
ziger Sohn, Grenadier

Pg. Heinz Müller
seiner schweren Verwundung
in einem Res. Laz. im Plüben-
den Alter von 20 Jahren er-
legen ist.
In tiefem Schmerz: Erau Anne-
marie Müller geb. Heinze alsMutter, im Namen aller An-

J Halle (S.), Südstr. 8, u.
Moltkestr. 6, z. Z. De-
litzsch, Leipziger Str. 20.
Günther Fasch

M 1. 1. 1909 12. 2. 1944.Mein geoliebter, erzensguter,
treubesorgter Mann, der glüek-
liche Vati seiner Kl. Mariis u.
Sabine, unser Ueber Sohn, Bru-
der u. Sehwiegersohn gab als
Soldat sein Leben für Deutsech-
lands Zukunft
In tief. Trauer: Ingeborg Fasch
geb. Thamm u. Kinder, Curt
Fasch, Ursula Fasch, Ernst
Walker u. Frau Else verw.Thamm, Fwb. Heinz Thamm u.
Angehbörige.

Joachim Schmidt
(OB. in einem Füs.-Rgt.) imvollendeten 19. Lebensjahre
In tiefer Prauer: Walter Schmidt
und Frau Elfriede geb. Grabe,
Willy Grabe und rau Elsa
geb. Hankel, als Großeltern.

Passendorf b. Halle F.Rothenkirohen (Vogtl.).
Schwer und hart traf uns

die sehmerzliche Nachriecht,
dat mein über alles geliebterstets treusorgender Mann, un-
ser geliebter, hoffnungsvoller
Sohn, Bruder, Schwiegersohn,
Sehwager, Onkel und Neffe, der
Oberfeldwebel

Max Ebert
am 15. 2. 44 im blühenden Alter
von 28 Jahren bei den schwe-
ren Kämpfen im Osten den
Heldentod fand. Wir gabenunser Bestes!
In tiefst. Herzeleid Hildegard
Ebert geb. Keck, Familie Hans
Ebert und alle Angehörigen.

vonng im März 1944.

gehörigen

Ammendorf, Lindenstr. 23
Wir erhielten die tief-erschütternde Nachriecht,

daß unser lieber Sohn, Flieger
Gerharcdd Kanzler

in Italien den Heldentod starb.
In tiefem Schmerz: WillyKanzler und Frau geb. Löwe.

Lochau, d. 16. März 1944.
Hart und schwer trafuns die Nachricht, daß

mein lieber Mann, der treu-
sorgende Vati seiner beiden
Kinder, lieber Bruder, Schwa-
ger und Onkel, der Gefreite

Herbert Rackwitz
im blühenden Alter von 374 F.
für Führer und Volk am 21. 2.
im Osten den Heldentod fand.
In tiefem Schmerz: Ida Rack-
witz geb. Schammelt, seineNöchter Eisbeth u. Lydia sowie
alle Geschwister.

Wir erhielt. die schmerz-
ehe Nachricht, daß mein

r Mann, der herzensg.ati seiner 2wei Lieblinge, lie-
ber Sohn, Bruder, Schwieger-
sohn, Schwager u. Onkel, derGefreite

Karl Koch
i. Alter v. fast 33 J., einenTag nach seiner schweren Ver-
wundung, im Osten den Hel-
dentod erlitt.
In tiefem Schmerz im Namen
aller Hinterblieb.: Emmy Koch
geb. Brinkmann, Gerda und
Heinz, als Kinder.

Queis Nr. 5, März 1944.
Am 15. März 1944 erhielt
ich die tieftraur. Nach-

rxicht, daß wein lieber, guter
Sohn. Bruder, Neffe und Bnkel,
der Pionier

Helmut Kapson
in einem Feldlazarett im Osten
am 29. 2. 1944 gestorben ist. Vr
folgte seinem lieben Vater,
weleher auch im Osten gefallen
ist, nach drei Monaten in die
Ewigkeit nach.
In tiefstem Herzeleid: Frau
Emilie Rothharät geb. Kapson
und Tochter Ingehborg, nebst
allen Angehörigen.

Halle (S.), Vikt.-Scheftel-Str. 2,
den 16. März 1944.
Gestern nachmittag holte unser
himmlischer Vater meinen lie-
ben Mann, unseren gut. Vater,
Schwieger-, Großvater u. Onkel,
den Diakon i. REduard Siekmann
nach einem Leben voller Arbeit
und Soelbstlosigkeit im Alter
von 70 Fahren zu sich in seine
HerrlichkeitIm Namen aller trauernden
Hinterbliebenen: Liesheth Siek-
mann geb. Holletscheck.
Beerdigung Montag, 10.15 Uhr,
gr. Kapelle Gertraudenfriedhof.
Evtl. Kranzspenden an die
Friedhofsverwaltung erbeten.

Halle -(S.), Rud.-Haym-Str. 22,
den 16. März 1944.
Nach schwerem Leiden ent-
schlief heute an seinem 75. Ge-
burtstag unser lieber Vater,
Schwieger-, Großvater, Bruder
und Schwager, der Rentner

Wilhelm Dauer
In stiller Trauer: Seine Kinder.
Trauerfeier zur Kinäscherung
Montag, 20. März, 9.30 Ubr, gr.
Kap. Gertraudenfriedhof. Fräl.
zugedachte Kranzspenden an d.
Friedhofsverwaltung erbeten.

Halle (S,), Rud. -Haym-Str. 25.
Nach Kurzem, schwerem Kran-
Kenlager entschlief mein Ueber
Mann, unser guter Vater, Bru-
der, Schwieger- u. Großvater,
der Privatmann

Hermann Hübner
im Alter von 77 Jahren.
Im tiefer Trauer, im Namen
aller Hinterbliebenen: Martha
Hühner geb. Dabisech. Gertrud
Hühner, Heinz Hühner, Obgefr.
z. Z. im Felde. u. Frau geb.
Schmiedel u. Enkelch. Christa,
Beerd. Dienstag, 8 Uhr, Kap.
Südfriedhof. Kranzsp. dorthin

Reidehurg, Apfelweg 28.
Am 16. 3. 1944 entschlief sanft
nach Iängerem Leiden mein
lieber Mann, uns. guter Vater
Sehwiegervater, Opa, Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Stellfeld
V 20. 2. 1870 A 16. 3. 1944.
In tiefer Trauer: Martha Stell
feld geb. Lehmann, Hellmut
Steilfeid u. Frau, Ernst Stellfeld u. Braut, Gertrud Ohlen-
dorf eb. Stellfeld, Hellmut
Onhlendorf u. alle Angehörigen.
Trauerfeier 20. 3. 1944, 14 Ubr,
Reideburg.

Halle (S.) und Dessau,
den 17. März 1944.

Unsere gute, treusorgende
Tante, Frau verw.

Elise Reiche
geh. Henze

sehloß am 11. 3., 14.30 Uhr, ihre
lieben Augen für immer.
In stiller Trauer: Fam. Lympfus,
Doris Hanner, Fam. Heinrich.
Die RBinäscherung hat in aller
Stille stattgefunden
Halle (S.), Vniversitätsplatz 16,
den 18. März 1944.
Mein lieber Mann, lieber
Schwager und Onkel

Emil Damke
schloß am 17. März 1944 seine
Iben Augen für immer.
Im Namen aller Angebörigen:
Emilie Damke.
Trauerfeier zur BVinäscherung
21. März, 10 Vhr, kl. Kapelle
Gertraudenfriedhof.

Halle (S.), Hübnerstr. 9,
den 17. März 1944.

Nach langem, sohwerem Leiden
verschied heute meine lebe
Frau, Schwester, Schwägerin,
unsere liebe Tante, Frau

Luise Kreufzmann
geb. Knauft

V 24. 9. 1870.
In Stiller Trauer: Emil Kreutz-
mann und Angehörige.
Beerdigung Dienstag, 8.45 Uhr,
Kapelle Südfriedhbof. Btwa zu-
gedachte Kranzspenden an die
Friedhofsverwaltung erbeten.

Halle (S.), Spiegelstraße 11.
Mein Liebstes, Letztes ist nun
auch von mir gegangen, mein
gut. arbeitsam. Lebenskamerad
Inh. des EK. II. KI. (1914/18)u. d. Verdienstkr. 2. KI. (1942).

E. t Klostfermann
im 59. Lebensjahre
In still. Trauer: Marle Kloster-
mann geb. Matthies.
Beerdigung Montag, 10 Uhr,
Kapelle Nordfriedhof. Frdl. zu-
gedachte Kranzspenden da-
selbst abzugeben.

Halle (S.), Ludwigstr. 11,
den 16. März 1944.

Nach längerer Krankheit, aber
doch unerwartet, verschied
heute am Herzsehlag unsere Ib.
Autter, Schwiegermutter u. Oma

Martha Hennlcke
geb. Müller

im Alter von 62 Jahren.
In sttller Trauer: Elsa u. Kurt
Hennleke.
Trauerfeier Dienstag, s Uhr,
Gertraudenfriedhotf.

Zappendorf, d. 17. 3. 1944.
Heute früh ist unsere Uebe
AMutter, Schwieger- und Groß-
mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

da Schulze
geb. Spleß

im 69. Lebensjahre für immer
von uns gegangen
In tiefer Trauer Fam, Oskar
Hecklau, Elly Hecklau geb
Schulze
Beerdigung Montag, 4 Uhr.
Für erwiesene Antellnahme
danken:
Frau Eisa Gummert geb. Seidel
u. Kinder sowie Angehörige
für d. entschlafenen Hermann
Gummert, Halle (S.), Krosigk
straße 12.

Frau Emma Dietrich u. Kinder

Müllerdorf, den 16. März 1944.
Nach einem arbeitsreichen Le-
ben u. kurzer, schwerer Krank-
heit ging für immer meine
liebe Frau, treusorgende, Mut-
ter u. Schwiegermutter, unsere
liebe Schwester u. Tante, Frau

Margaretfe Böttcher
geh Felertag

im 46. Lebensjahr von uns.
In tiefer Trauer: Franz Bött
cher, Sohn Uftz. Walter nebst
Frau u. alle Angehörigen.
Beerdigung Sonntag, 8 Uhr.
Landsberg, Bez. Halle, Markt 8,
den 16. März 1944.
Am 15. 3. entschlief mein Ue-
ber, guter Mann, seinen Kin-
dern stets ein treusorgenderVater. Bruder, Sehwager, Onkel
u Großyater, d. Siedemstr. i. R

Ernst Wolf
im 72. Lebensjahr
In tiefer Trauer: Frau Anns
Wolf geb. Aloe und Kinder so-
wie alle Verwandten.
Beerdigung Sonntag, 19. März,
15 Uhr, von der Friedhofskap.

Höhnstedt, d. 16. März 1944.
Nach einem arbeitsreiohen Le-
ben verschied im 98. Lebens-
jahre unsere Ib. Mutter, GroB-und Urgroßmutter, Schwester
und Tante

Pauline Mückenheim
geb. Junge

V 14. 4. 1851 A 16. 83. 1944.
In stiller Trauer: Ihre Kinder
und Verwandten.
Beerdigung Sonntag, 14 Uhr,
vom Trauerhaus aus.

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Alfred Glaubig im Namen aller
Hinterbliebenen für die ent
schlafene Minna Glaubig geb.
Riemer, Halle, Hasenweg 24.

ESliso Barth geb. Zeit im Na-
men aller Hinterbliebenen für
den a epen Arno Sarth,
Reideburg, Dorfstr. 6.

Frau Emma Grutzs u.
kür d. gefallenen Uftz. R
Grutza. Unter-Teutschenthal,
Gr. AMittelstr. 7.
ingeburg Pauf und Eltern fürd. gefaſlenen Oberlt. u. Komp.-
h Hans- Günther Voigt,
Alsleben (Saale).
Emmy Koch geb. Brinkmann
u. e f. den gef. Gefr.Karl Koch Lebendork.

für den verstorbenen Wheim
Dietrich, Könnern.



20. 3., 8 Uhr: Zeitz. Hotel Preuß

25. 3., 8

Dreher

Frau
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Gerade Du
Die Waffen stellt ein Kriegs-

e sowie Frelwiſtige mitDienetzeſtverpfichtung vom 17. bis
Zum 45. Lebensjahre.

Nähere Ausführungen im Merk-
Blatt der Ergänzungsstelle RIbe(t V)
Für die Panzer- Green Division
Leibstandarte- Adolf Hitier“;Mindestgröße 1,78 m; für Di-
xisionen: Mindestgröße 1,66 m.
Sehiläufer u. Bergfreunde Buden
in den Gebirgetruppen der Waffen-
4 ihre Spezialtruppe.

Freiwillige können sich bereits
mit 16 Jahren melden; Arbeits
dienstzeit kann s0 abgeleistet
werden, daß Rinstellung in dieWaffen mit vollendetem 17. Le-
bensjahr erfolgen kann. Von derWehrmacht Gemusterte Können
sich melden, dürfen aber noch
nieht ausgehoben sein.

Nähere Auskunft erteilen alleDienststellen der Allg. der
Polizei, der Gendarmerie, der H.
und insbesondere die Ergänzungs-
stelle Klbe (IV), Dresden A 20,
Tiergartenstr. 46, Fernruf 407 96
und. 183 34.

Die nächsten Annahmennter-
suchungen Buden statt:

Hok, Roßmarkt;
14 Vhr: Naumburg, Haus d.
Jugend, Jacobsring.
8 Uhr Weibenfels, Hotel
Gold. Hirsch;
14 Uhr: BVisleben, Knaben-
yolkesschule.
8 Uhr: Hettstedt, Ratskeller;

3., 8 Uhr: Halle. Keglerheim
Paradies, Werdergasse 2/8.
8 Uhr: Delitasch, Schützen-
hof, Sekuriusstraße;
14 Uhr Bitterfeld, HotelRhein. Hof. Ad.-Hitler-Str.

Uhr: Wittenberg, Sieh-
lers Garten, H.-Berthold-Str.
8 Ukr: Bad Liebenwerda,
Kurhaus:
44 Uhr Torgau, Hotel Fried-
rich der Große.

17. 4., 15 Vhr: Belgern b. Torgau,
W. Lager.Arbeitsbueh und Wehrpaß sind

mitzubringen
Prgänzungesstelle Klbe (IV)

der WaffenDresden A 20, Tiergartenstraße 46.

S

Fär den Saalkreis:
Dr. Bielenberg, Landrat.

Vür den Stadtkreis Halle (Saale)
einschl. Ammendorf u. Wörmlitz

Böllberg
Der n em. d. F. d. G. b.Rheins, Ministerialrat.
Verdunkelungssünder

Sahneiderin Frau Marie Burand,
alle (S.), Ulestr. 4.

e. Margarete Schirmer, Halle
(G.), Thüringer Str. 28.

Mostereibesitzer Julius Friedrieh,
Halle (S.), Birnenweg 50.

Ingenieur Oskar Liebhardt, Halle
S.), Walter-Steinbach-Str. 21.

Geschaftsinhaberin Frl. Gertrud
Lündig, Halle (S.), Huttenstr. 76.

Vhefrau Anna Schneider, Halle
(8.), Jägerplatz 19.

Ehefrau Helene Drebinger, Halle
(8.). Paul-Berck- Str. 125.

Whefrau Berta Pfohl, Halle (S.),
Paul-Berck-Str. 129.

Willy Siegmann, Halle(8.). Paul Bereck-Str. 127.
Reichsbahnsekretärin Frl. Erna

Doppelstein, Halle (S.), Vor dem
Hamstertor 9.Angestellter Alfons Baur, Halle

(8.), Lutherstr.
Mhefrau Kisabeth Venuss, Halle(8.), Gustay-Hertzberg- Str. 11.
Rhefrau Regina Töpfer, Halle (S.),

Pestalozzistr. 30.
Ehefrau Elisabeth. Vecher, Halle

(8.), Kuhntstr. 15.
Rechtsbeistand Otto Arndt, Halle

(89), Rathausstr. 13a.
Ehefrau Gertrud Schmengler, Halle

(S.). h 89.Rhefrau Ross Buckel, Halle (S.),
Königstr. 13.

Rhefrrau Gertrud Schomburg, Halle
(8.). Gr. Beerenstr. 8.

Cecilie Sachse, Halle (S.),
Dryanderstr. 23.

Kaufm. Angestellter Otto Günther,
Halle (S.), Königstr. 5.

Werksohutz mann Otto Streizek,
Halle (S.), Halberstädter Str. 6.

Betriebsleiter Hermann Brandt,
Halle (S.), Kleinschmieden 4.

Stellmacher Johann Pryzibilla,Halle (S.). Paul-Bereck-Str. 124.
Rentnerin Kliara Seydel, Halle (S.),

Brunoswarte
Frau Hanni Wiebeck, Halle (S.),

Gustav-Hertzberg-Str. 9.
Halle (S.), den 14. März 1944.

Der Polizeipräsidentörtlichen Luftschutzleiter
m, d. D. d. G. b.

Rheins.

Amtsgericht Halle (Saale)
Für die Angaben in Keine

t Gewähr.
Halle (Saale), den 15. März 1944.

Veränderungen
A 5171. Lange Geſlen Masehlnen-

fabrik, Haſſe (Saale). [Raffinerise-
ſtraße 43.] Die Gesamtprokura
des Heinrich Peilkas ist er-

laoscehen.
A 5360: Richard Schuster So.,

Halle (Saale). [Mittelstraße 2.
Zentralheizungs-, Lüftungs- und
sanitäre Anlagen.]! Die Gesamt-

rokura des Krnst Weise ist er
oschen.

A 5741. Franz Walter, Baugeschäft,
Halle (Saale). [Schwetschke-
ſtraße 40.] Die Prokura des Wev-

noer Edelmann ist erlosohen.
4 6370. A. Haacke Co. Halle

(Saale). Thüringer Straße 18.Wärmeschutzmassen- und Kork-
steinfabriken.] Die Prokura des
Leo Kirchhof in Celle ist er-Ioschen. Die Eintragung ist im
Handelsregister des Amtsgerichts
Gelle als des Gerichts der Haupt-
niederlassung am 10. Januar
1944 erfolgt und in Nr. 13 des
Deutschen Reichsanzeigers be-
Kanntgemacht.

Veränderungen:
B 1321: Sfedlungsgesellschaft Mit

teſdeutschiand, Gesellschaft mit
heschränikter Haftung, Halle
(Saale). [Thielenstr. 3. Die Pro-
Kura des August Raab ist er-
loschen.

B 1343: Langelektrizltät Gosoll-
schaft mit heschränkter Haftung,
Haſſe (Saaſe). Viktoriastr. 48-7.
Prloschen sind die ProkurenJ. des Carl Parche für die
Hauptniederlassung Halle (S.),2. des Georg Waldmann und des
Hans Becker für die Zweig-
niederlassung Halle (S), 3. des

Sonntag, 19, März 1944, Laetare.
Kollekte Zur Verfügung der

Kirchengemeinden.
U. L. Frauen (Marktkirche): 10

Wehrkreispfarrer Stolte (A) Ge-
sang; Kirche; 11.30 KG; Mo 16

(B) Vascher Ev. Standort-
gemeinde: 11 KG Pliegerhorst;Do 19.30 Soldatenbibelkr. A. d.
Marienkirche 83 Ulrich: 10
Nagel; 11.30 KG; Di 17 (B) Lun-towski; Do. 17 Pass.-Gottesd.
Nagel Moritz: 10 Moebius;
11.15 KG. Bartholomäus: 10Brachmann; 16 Roenneke; 11.45
KG; Mi 18 Pass.-Gottesd. Brach-
mann; Sbd. 16 AndachtEriccius: 10 Martin; 11.15 KG;17 Pass. Gottesd. Martin (A)
Shristus: 10 Ruhmer; 11.15 KG
Mi 18 Geb. And. Ruhmer
Diemitz 10 Strachotta; 11.15KG Dom: 10 Konf. Wind
Gabriel Mo 18 (A) Gabriel; Di15.30 Lang; Mi 16 Pass.-
And. Wind Georgen: 10 Use-
ner (A); 11.390 KG; 17 Wätzel;Mi 18 Pass.-Gottesd. Wätzel
Gesundbrunnen: 10 Gedenkg.
Giseke (A); 11.30 KG; Do 18
Pass. And. Giseke Heiland
10 Wester; 11.15 KG; Mo 16 (B)
Wester; Do 18 Pass.- And. Wester

ohannges: 10 Gueinzius 16
PlessKke; 11.30 KG; 13 KG; Mi 18.30
Kriegsbetstd. Gueinzius; Do 18
(B) Gueinzius; Vr 18.30 B.
Wochenstd. Bürdach Lau-rentius: 10 Hoppe; 11.30 KG;
18 Poertsch (A); Do 18 Päss.Gottesd. Voertsch (A); Mo Di Mi
8.30 Geb. And. Luther 10
Luntowski (Militärgottesd.); 11.30

G; Mi 17 Pass.- And. Roenneke
Paulus: 10 KRoltz (Kirche;

11.15 KG (Kirche); 18 Evangeli-
sation; Mi 18 Pass.-And. Holtz

Petrus: 10 Peuekert; 11.15
G Do 16 (B) Peuekert
Stephanus: s. Laurentius; Do Fr
Sbd 8.30 Geb. And. Diako-nissenhaus: 10 Schroeter,
Klinikkap.: 10 Rhode Kap
Nervenklinik: Sbd. 16.30 Stra-
chotta Krankenh, Bergmanns-
trost: Sbd. 16 Luntowski
Rieheckstift: 9 Nagel Stadt-miöisslon: 17 Passionsfeierstd. Di
16 u. 19 (B) Christt, Gemeinsch.

d. L.: Margaretenstr. 5: 16Evangeliumsverk.; Do 16
Flottwellstr. 29: 16 Bibl.trag; Dryanderstr. 34:.
Evangeliumsverk.; Mi 15.30 (B)

Ammendorf- Kath. 9 Tesch-
ner; 10 KG- Ammendorf-Elisah.
10 Hensel; 11 KG. Ammendorf-
Wenzel (Radewell) 10 Teschner;
11.15 KG; Mi 18 (B) Angers-
dorf: 8.30 Konf. Bock (A); Mo18.30 (B) Passendorf: 14.30
Konf. Bock. (A); Di 18.30 (B)
Zscherbhen: I1 Konf. Bock (A)
Mi 18.30 (B) Neukirchen: Do
18.30 (B) Bock Delitz a. B.
Fr 18.30 (B) Bock Wörmlitz9 Konf. Schmidtsdorfk (A)
Büschdorf: 10 Plesske Dölau
11.15 Konf. Mertens; Do 16 (B)

Lieskau: 8.45 Konf. Mertens
Lettin 10 Sacks; 11.15 KG;Mi 18.15 Std. d. KircheScehlepzig: 5Std.

Konf. Richter Mo 18
L entrg 10 Brünnieke; 11.15

Steuden: 9 Dhr Konfirmation.
Dornstedt: 11 Dhr Konfirmation.“
Asendorf: 14 Dhr Konfirmation.
Könnern Sonntag, 19. März. 10

Uhr: Konßrwationsfeier. 16 Uhr:
Frauenhilfeversammlung. Mon-
tag 20. März, 17.30 Uhr Abend-
mwahlsfeier für die Konfirmäerten
und FamilienWansleben: I Dhr Konf. (A);
14 KG.

Dederstedt: 8 Dhr Konf. m. A.Voſtcmarſtz: 10 Dhr Konf. m. A.
Hedersleben: 14 Uhr Konf. w. A.
Löbejün I Uhr Konßrmation-

Pfarrer Siebert.
Katholischer Gottesdienst

Propsteiicirche, Mauerstr. 11: 7, 8,
9. 10, 11 u. 17 Vhr hl. Messen,
17.30 Dir Hastenpredigt.

St. Norhert, Körnerstr. 19: 8. u.10 Dhr hI. Messen, 14.30 Uhr
Andacht.

Dreieinigkelt, Tauchstädter Str.
14b: 6,30, 8, 9.30, 11 Uhr hl. Mes-
sen, 17 Uhr Rastenpredigt.

Evang. Freik. Gemeinden: Lieben-
auer Str. 4: 10 u. 16; Ludw. -Wu-
cherer-Str. 39: 9.,30 u. 15.30;
Zinksgartenstraße 7: 15.30 Uhr
Methodisten r. neben Waisen-
hausapotheke 10 Uhr.

DEUTSCHES LEISTUNGS-
ERTVUCHTIGUNGSVWVERK

Krels Halle-Stadt
Gustav-Nachtigal-Straße 11,

Ruf 32 320 58/59

Arheitskameraden! Refa ist ein
Begriff für nationalsozialistische
und gerechto Arheitszeltermitt-
lung Nach Abschluß der Refa-Fachlehrgänge des Winterhalb-
jahres 1943/44 sind nun Refa-

ehrer für die Durchführungvon Refa-Grundlehrgängen frei-
geworden. In Kürze werden
Refa- Grundlehrgänge beginnen.
Die Refa-Lehrgänge werden in
Gemeinschaft mit
ausschuß für Arbeitsstudien
durchgeführt. Auskunft, Be-
ratung und Anmeldung in der
obigen Dienststelle.

STELLENANGEBOTE
Laboranten bzw. Laborantinnen,gewiss- arb. für interess. PVor-

schungsarbeiten auf chem. und
phototechn. Gebiet von großem
chem. Werk in Mitteldeutschland
ges. Bewerb. mit Kenn-Nr. 210
sind unter Beifüg. von Lebensl.
Zeugnisabsechr. u. Lichtbild unt.
Angabe der Gehaltsford. u. des
frühbest. Eintrittsterm. an Z 3383
MNZ 2zu richten.

1 Lahoranten oder Laborantin
(auch Anfänger) f. Wasserlabor
zur Untersuehung aller Brauch-
und Abwässer einer groß. chem.
Fabrik in Mitteldeutschland ges.
Bewerb. mit Kenn-Nr. 209 sind
mit Lebenslauf, Zeugnisabsehr.
u. Lichtbild sowie Bekanntgabedes frühest. Rintrittstermins u.
der Gehaltsford. unt. Z 3384 an
MNZ einzureichen.

Buchhalter(im), zuverl., selbst. ar-
beitend. f. Durchsehr.-Buchf. sof.
od. spät. ges. Z 3623 MNZ.

Lagerarheiter, jüngere, Radfahrer,
f. leichte Arb. v. Großhandlunggesucht. Z 3633 ANZ.

Geschäftsführer, tücht. sucht das
Sozialgewerk f. Handwerk. Han-
del u. Gewerbe, Halle/S. Besol-
dung nach Vebereinkunft. Ang.
Dienststelle des Sozialgewerks d

A. R. -Franz- Ring 16 Ruf 7821.
Mitteldeutsches Werk der chem.

Großindustrie stellt Ostern Lehr-

Mädchen f.

dem Reichs-

Mi—itteoldeutsches Werk der cehem.
Grobind. stellt Ostern männliche
Jugendl. ein, die Lust u. Liebe
für die interess. Tätigk. im La-
boratorium haben. Als Chemie-
lahorjungwerker erb. sie in der
zweijähr. Anlernzeit in vorbildl.
Berufserziehungsstätte eine Aus-
bildung, die ihnen bei Fleiß u.Ausdauer einen aussichtsr. Beruf
gewährleistet. 7 3532 MNZ

Kaufm. Lehrling (männl.) m. guter
Schulbild. u. Auffassungsg. 2.
1. April ges. Alfred Hansmann,
Baustoff-Großhdl., Cecilienstr. 7,
Ruf 242 14 u. 242 15.

KraftfahrerGeneralgouvernement, ges. Neben
fester Entlohnung wird freie Un-
terkunft u. freie Verpfleg. gew.
Bewerb. unt. Kennw. S 539 an
Sachsenland, Leipzig C 1, Uni-
versitätsstraße 18.

Buchhalterin, zuverl., in gute Stel-
lung aufs Land v. Obst- u. Ge-müsegroßhantlelsfirma ges. Vam.-
Anschluß, Kost u. Schlatgelegen-
heit i. Hause. 2 3775 ANZ.Reinemachefrau tägl. 3--4 Std. für
Fabrikations-, Kameradschafts-
raum u. Toil. sof. gesucht. KurtRenne, Halle, Taubenstr. 25.

Pflichtjahrmädel und Hausgehilfin
sof. od. spät. ges. Kindenheiminguenda“, Ahibeck (Ostseeb

Wirtschafterin in frauenl. Haush.
gesucht. Kl. 7954 MNTZ.

Pfiehtjahrmädel, kräftiges, ges.
Otto Zeising, Reideburg, Hall.
Straße 8/9.

Bürokraft, tücht. sof. od. später(Kenntni i. Kurzschr. u. Masech.
Schreiben nicht erforderlich).7 3547 MNZ.

Waschfrau gesucht. KI 7972. MNZ.
Kaufm. Lehrling (weihbl.) z. I. 4

ges. Mädels m. g. Schulzeugn.,
die ihr Pflichtz. bereits abgel.
haben, wollen sich melden bei
Ewald Ebelt, Buchdruckerei u.Verlag, Halle, Franckestr. 11.

Flotte Stenotypistin f. halbe Tage,
evtl. auch für einige Std. od.Heimarb., ges. Korn Zöllner,
Gr. Steinstraße 14.

Saubere Frau z. Reinewachen für
staatl. Betrieb 4 Nachm. Stunden
gesucht. W. 7102 ANZ.

Kontoristin f. Mühlenkontor zum
I. April ges. Wohnung u. Ver-
pflegung gegebenenfalls i. Hausse.
Th. Velgner, Schkeuditz, Schließ-
fach 71.

Haushalt u. Billett-
Kontrolle b. freier Station und
Reise sof. gesucht. Circus-Grob-
Varieté-Schau, Dir Charles Hüll,
Halle/s., Köthener Straße 17.

Hausgehilſfin m. etw. Kochkenntn.,
jed. nicht erforderl., f. sof. ges.
Färberei Schwarz. Halle-Diemitz,
Berliner Straße 220-21.

Hausgehilfin f. Binfam.- Haus ges.
Schütz. Kurallee 10.

Stenotvpistin, flotte, f. halbe Tage,
evtl. einige Std. od. Heimarb.
Korn 2Zöllner, Gr. Steinstr. 14.Bedienung, Mittwoch, Sonnabend
u. Sonntag v. 6--11 sof. gesucht.
Gaststätte Residenz.

Pflichtjahrmäcdehen, Kräftiges, 14
b. 16 J. 4. ges. Minna Hoff
mann, Reideburg b. Halle, Peiße-
ner Straße 5, Ruf 330 77.

Aufwartung, saub., ehrlich, 2—3-
mal wöchentl. f. Privathaushalt
gesucht. W 7152 MNZ.

Hausgehilfin f. Privathaushalt ges.
B. Risse, Schwetschkestr. 35 I.

Hausgehilfin 1. 4. od. später ges.
Ruf 366 09. OberpostdirektorZschiesche, Postamt 2. Thielen-
str., Privateing. b. Pförtner im
Posthoft erfragen

Junges Mädchen für Haushalt u.
Geschäft gesucht. Merseburger
Straße 104 pt. R t

Aeit. Haushäſterin, alleinst., ehrl.
rm im Haush. u. Nähen fürPrivathaush. auf Rittergut bei
Halle es. Z 3504 MNZ.

Hausgehiifin, saub., für Privat-Haush. sof. ges. Frau Li Vörster,
Mansfeld (Südh.), Lutberstr. 8.

Hausgehilfin, tücht. ges. Waldhaus
Pfarrwühle b. e (Thür.).

Mädchen od. jg. Frau f. halbe od.
Tage sof. gesucht. Patzschke,
Geiststraße 34.

Hausgehiſfin sofort od. später für
Privathausbalt. Z 3537 MNZ.

Aufwartung Priyathaushb. 1. 4.
(evtl. aushbilfsw. f. 3 Mon.) ges
Dipl.-Ing. Vieweg, Halle-Kröll-
witz, Schwuchtstr. 2, Ruf 330 89.

Büroaufwartung ges. Ludwig Nie-
wöhbner Nehf. Hindenburgstr. 11.

Mädchen b. 17 J. f. Geschäftshaus-
halt in gute Daperstellung 1. 4.
ges. Walter Büchner, Döllnitz
über Halle.Hausangesteltte, ält., aueh Prau,
gesuet, welche evtl. zu Hauseschlafen Kann. KI 8140 MNZ.

Stütze, tücht. m. gut. Zeugn. m. v.
8 J. etw. Kochkenntn. 1. 4. in

Jandw. Haush. ges., Hausmwmädeh-
rorh. Margarete Stoebe, Nelben
(S.). Könnern-Ld., Ruf 346 Könp.

Pfichtjahrmädehen, kinderl., 1. 4
in läandw. Haushalt ges. FrauA. Rult, Zörnitz, Stat. Béesen-
stedt, Ruf Wettin 221.

Frauen für leichte Klebarbeiten(Sitzende Beschäftigung) f. halbe
u. ganze Tage ges Georg Walde,
Filzwarenfabrik, Privatstraße

Zimmermann 1a.
Tagesmädehen, 15j., sofort gesucht.

Blumenhaus Richter, Leipziger
Straße 55.

Pfſichtjahrmädehen, Kkinderl., I. 4.
gesucht. Kleinig, Burgstr. 4.

Zzimmer mädchen sofort gesucht.
Kern, Delitzscher Straße 1.

Frau od. Frl. zur Betreuung ält.Dame gesucht. M 4733 MNZ.
Hausmädchen sofort gesucht. Frau'

Anton. Ritgt. Haus Mücheln,Wettin S., Ruf 315.
Stütze, 2uverl. u. orxdentl. m. gut.

Kochkenntn. z. Vührung einesgepflegten Haushaltes gesucht.
W 7176 MNZ.

Kaufm. Lehrlinge, weibl. 2. 1. 4.ges „Nordsee“ AG., Gr. Ulrichstr.
Pflichtſahrmäcdehen, kinderl.. nach

Höxter/ Weser ges. Vorzust. beiFeumann, Bernburger Str. 18.
Hausangestellte, fleiß., ehrl., ges.

Reilstr. 40 III r.Aufwartung 2mal wöchentl. ges.
(Söden). i 3914 A.

STELLENGESUCHE
Gärtner, verh., sucht pass. Wir-

Kkungskreis mit Wohnung, rmin allen Teilen des Berufes.
KI 8443 MNZ.

Melker, verh., sucht Stellung 2. jed.
Stückzahl. Otto Reuter, Risdorf,
Hauptstraße 12.

Verh. Dame, Ank. 40 (früh. Sekre-
tärin), sucht entspr. Tätigkeit
an 3 Tg. d. Woche. Kl 8459 MNZ.

Halhtagsheschäftigung s. jg. Frau
für leichte schriftliche Arbeiten
KI 8359 MNZ.

Mädchen, jung. geb. Kkinderlieb.
sucht Stellung al9 Haustochter
KI 8492 N.

Jg. Frau sucht Stellung als Buch-
halterin od. Kontoristin, auch
auswärts. W. 7660* ANZ.

Als Kochlehrling sucht 16jähbriges

für größ. Werk im

H.-- Fahrrad 40. geg. mod. Pup-

VERMIFTUNGEN
Möhl. Zimmer ohne Wäsche an

Herrn 2. Verm. Aeuß. Pelitzscher
Straße. KI 8456 MNZ.

Zimmer, gr. sonnig., I. 4. 2u verm.
V 7698 ANZ.Gut möbl. Zimmer, Nähe Steinwesg,
1. 4. zu Verm. I 8486 MNZ.

Lager, 45 qm (20 km auswärts),
Zementkeller. W 7666 MNZ.

Möhl. Zimmer für Herrn 1. 4. frei
M 4887 MNZ. d

MIFTGESVCHE
Raum, trockenen, mögl. gesichert,

innerh. od. in d. Nähe v. Halle,
sucht sofort Krankenanstalt zur
Unterstellung v. Instrumenten,
Wäsche und. Verbandestoften.

2Z 3804 MNZ.
Zimmer, mögl. m. voller Pension,

I. April v. junger Apotheken-
laborantin ges. KIl 8457 MANZ.

Zimmer, wöbl., sucht berufstätige
Frau. KI 8444 MNZ.Modern möbl. Zimmer v. geb. jg.
Dame, berufst., ges. 2 3750 MNZ.

Mähl. zimmer s. Kriegsvers. Stud.,
Straßenbahnnähe. KI 8487 ANZ.

2 I. od. teilmöhl. Zimmer m. Koch-
gelegenheit ges Kl 8482 MNT.

Gut möbl. Zimmer f. sof. v. Kauf
mann ges Postfach 148, Halle 2,
Thielenstrabe.

Schlafstelle s. berufst. Mädch. o.
Wäsche. Halberstädter Str. 3 p. J.

WoununesTrAus ch
2 Zimmer u. Kü., gute Lage, geg.

3-4 Zimm. u. K. KI 8371 MNZ
2—3-Zimm-Wohng. m. Bad, IKkI-

Norden (Kröllwitz) geg.
4- Zimm. -Wohng. w. Bacd, 5Balkon (Norden). KI 8388 MNZ.

3 Zimm., Kü., Korr. Kell. u. Stallaußerh. Halle, suche gleiche od.
1 Zimm. mehr oder Einf. Haus
zu pachten. KI 8395. MNZ.

4- Zim. Wohnung m. kl. u. Abstell-
raum 55, suche Nähe v. Halle
3-4 Zimmer. KIl 8454 MNZ.

TAUVSCHGESVCHE
Arheitsschuhe (42), guterh., 18,geg. Gr. 44. W. 7140 MNZ.
Babykorb, gr., 20, geg. weißen

Berufskittel (42). I 8059 MNZ.Badetuch, gr., 12,50, 2 Kissenbez.
10,50, Bettuéhb 4,50, Deberschlag-
laken 7,50 geg. H.- Anzug Größe
1,60--1.,68. K. 8069 MNZ.

Bluse, hochelegant, weiße Seide,
Handstickerei (42/44), 40, dKII.Rock, sehr Suterh., 20, gegen
guterh. Damenrad. Z 3491 MNZ.

Brautkleid u. Brautschleier 60,
n Damenrad. KI 8053 MNZ.

Brhutkleid 30, u. Brautschleier
12, geg. guterh Schlafzimmer.M 4694 MNZ.

Brautschleier 15, und Schleppe
38, als Kleid zu verarb., geg.D.-Wäschegarnitur, Schuhe (38),
Radioröhre A. L.4. W. 7226 MNZ.

Bauernwagen m. Puppe 15, d.hohe br. Ledersch. (38/39), 15
geg. gr. Lederhandtasche oder
Aktentasche. M 4692 ANZ.

6 Damasthandtücher à 3. 6 Gar-
tendecken à 3, 3 weiße große
Trägerschürzen à 5, 2 bunteBettwäsche à 15, graue Schuhe
(37) 7, suche Teppich 2X3 u.
Kinderwagen. W 7030 ANZ.

Da.-Ballonrad 75, geg. Kinder-
wagen m. Riemenfed., möglichst
Korb. W 7144 MNZ.

Da. Mantel (44) 35, schw. Kon-ßrmationskleid geg. Da.-
Ballon- od. Halbballonrad, guterhalten. M. 4681 MNZ.

Da.-Skihose 15, wenig getragen,geg. Küchenwaage od. eleg. Da.-
Filzhut. W 7033 ANZ.Da.-Sommerpullover 25, Hand-
arbeit (42/44), dklbr. Wollkleid
(42) 30, Seg D. -Sportbluse (44)
u. D. Ledersch. (39). KI 8078 ANZ.

D.-Halbschuhe (41) 10, geg. 37
Besicht. Montag, Mittw., Sams-
tag. P. Bekard, Blumenstr. 8.

Damensehuhe 20, m. hob. Keil-
abs. (39) geg. Lederschuhe (39).
Ruf 246 15.

Da.-Sportschuhe (38) 12, gegen
Sporthalbsch. od. Schnürschuhe
(39/40). Kl. 8042 MNZ.

Da. Wildlederschuhe (37), guterh.,
12, geg. Da.-Lederpumps (36/2
bis 37). W. 7041 MNZ.

Eisenbahn, elektr. 150, geg. gut-
erh. Schreibmaschine od. Klein-
bildphotoapparat. KI 8080 MNZ-.

Fleischwolf, Gr. 3, 10, geg. gut.
Kindermantel k. 1—-2. Jgn., wB.
Lamwmfell bevorz. 2 3486 MNZ.

Fußhballschuhe (42) 13. gegen
Dameéenstiefel (38). Zahle 2u.
M 4690 MNZ.

Gaskocher, 2f., 2 Heizstellen, m.
Ständer, u. Schlauch 30.-- geg.
Wolldecke, Wollkleid. M 4702 MNZ

Hangstauhsauger m. Zubeh. 48,
geg. Grude. KI 8070 MNZ.
penwagen. Könnern, Hallesche
Straße 28, Ruf 315.

Kochtonf 4,50 geg. Tischdecke.Kalms. Artilleriestr. 133.
6. Weckgläser 4, geg. gebr. Haus-

Kleider (42) od. Damenhemden(42). 2 3816 MNZ.

KAuFGESVCHE
Akku gesucht. KI 8279 MNZ.
Anzug (dunkel od. hell) sowie

Uebergangsmantel (Gabardine),
neuwertig (176). W 7405 MNZ.

Anzug kf. kl. zw. mittl. Vigur ges
W 7508 AMANZ.

Ausziehtisch, 6 Stühle Nußbaum
poliert m. Verzierung), Rauch-
tisch, Blumenkrippe, Bohnerbesen
gesucht. KI 8091 MNZ.

Backfisch-Stauhmantel, mod., gut-
erh. gesucht. Z 3682 ANZ.

Balkonmöhbel ges KI 8249 AINZ.
Bettstelle m. Matr. W. 7350 ANZ.
Bilderrahmen 50270. KI 8267 MNZ.
Brehms Tierleben. M 4759 MNZ.
Brotschneigemasch. M 4791 AMNZ.
Burschenwintermantel, auch Joppe,

16 J., gesucht. Gaier, Stolze-
straße 5, Ruf 223 89.

Bücherregat. W. 7249 MNZ.
Caesar „Gallischer Krieg“ Text, a.

antiquarisch, ges. W. 7391 ANZ.
D. Fahrrad (fahrbereit) ges. Karl

Stoxe, Morl 13 (Saalkvreis).
Diktanhon od. and. Diktiergerät 2.

Kauf. od. mieten ges. Dr. Georg
Berger, Steuerberater, Halle/S.,
Marktplatz II I, Ruf 245 21.D.-Schuhe, Gröbe 37, 38, 41 von
Bombengesch. dringend gesucht.
Ri 1336 MNTZ.

W 7384 MNT.
Gamaschenanzug f. 3 J. gesucht.

Z. 3489 ANZ.
P-Geige m. Bog. u. Kasten ges.

Schriftl. Ang. E. 518 an Anz.Dankhoff. Schwetschkestr. 1.
Glohus ges. V. 7261 MNZ.
Große Grude ges. W. 7282 MNZ.

Anzug, guterh. ges. W 7398 ANZ.

Füllofon oder Kanone gesucht.
Becker, Wolfstr. 24.

Falthoot Wanderzweler, Klepper
T. 6 od. Blaurot, Kompl., ges.

Gleiehstrommotor 1--2 Pg 220 od.
440 Volt. Ad. Beck Söhne,Könnern Saale.

Klavierharmonika m. Vormkoffer,mögl. Hohner 120 B. Z 3809 MNZ.
Koffergrammophon, mod., m. Platt.

W 7588 MNZ.
PACHTANGELEGENHEITEN
Garten in d. Nordstadt (Nähe Ger-

traudenfriedhbof) zu pachten ges.
W 7473 M N. 7Gebe von meinem Sehrebergarten
(Süden) 200 qm ab. Ri 3996 MNZ.

Bäckerei in einem gr. Industrie-
dorf sof. z. Verpacht. Z 3811 MNZ.

UNTERRICHT
ingenieurschule der Stadt Halle.
Beginn des Sommersemesters 1944,

Das Sommersemester der In-
genieurschulè der Stadt Halle be-
ginnt am Montag, dem 3. April
1944, um 8 UVbr. Alle Semester,
auch das Vorsemester, werdendurchgeführt. Im Vorsemester sind
noch Stellen offenAueh Damen mit entsprechender
technischer Vorbildung werden
aufgenommenKriegsteilnehmer und -versehrte
werden besonders gefördert.

ür Nachzügler wird am on-tag, dem 3. April 1944. eine be-
son dere Ausleseprüfung abgehalten.

Prospekte an fordern.
Pelephonische Anfragen unter
7381 I. 588.

Gvumnastikunterrlcht fällt bis 2um
Kosbab-Gneist.29. März aus.

Landwehrstr.

VERMISCHTES
Wer arbeitet Damen- u. Kinder-

garderobe? KI 8458 INZ.
Wer fährt einige Ztr. Grude von

Dessauer Str. nach Mozartstr.
Kl. 8445 A.eſchsbahnveamter i. R., Mitte 60,jung u. rüstig. gute Pension,
Wünscht unabh. alleinst. Beamten-
Witwe od. VrI. m. etwas Rente,am liebst. V. Lande. b. 57 J. 2 v
gemeins. Haushalttführ. 4 Zimm.
Wohng. vorh. XI 8491 MNZ.Küchenabfäſſe, auch gr. Posten,Role Tauſend ab. KI 8483 N.

Frau zum Strümpfe stopfen äns
Haus gesueht. W. 7680 ANZ.

Wo kann Gärtner bei ält. Leuten
od. Witwe Garten pfegen, evtl.
spät. Käufl. Uebern. 2 3805 MNZ.

Für 9jähr. Jungen in gut, Hause
Nähe Halle bald gute UVnterkunft
gesucht. 2 3799 ANZ.

Wer gräbt 100 qm Garten um. u.
versehn. Bäume? W 7602 AINZ.

Wer arbeitet neue Langstiefel um?l 7576 MNZ.
Wer nimmt Möbel mit nach Bad

Lieben werda od. Vebigau/Eleter?
Riä 4011 MNZ.

Wer nimmt Möbel v. Halle nach
Höllnitz wit? Al 4843 MNZ.

TIERMARKT
Kaninchen, 5 St. 8 Mon. alt, hat

abz. Limbecker, Auenstr. 60 II r.
Sonnabend nachm. u. Sonntags
Form. zu sprechen

3 Rhodel, zwerg-Hennen, 43er, geg.
1.3 rebhf. Ital. Zwerge od. and.
Jeichte Rasse. Otto Kowalski
Wansleben Hindenburgstr. 10

VERLOREN GEFUNDEN
Herrenfingerring gold. m. rot Stein

verl. Bitte geg. Bel. abzug. inSalzmünde, Haus 26
Ledeorportemonnaſe, braunes, mit

Tuhalt am 14. 3. Nähe Hauptpost
veri. Abzug. geg. Belohnung bei
Rubuseh, Vlestraße 15 I.

Portemonnaſe, rot plau, inl, wieb-
tige Papiere u. Geld ebetrag Belohn. V. 7687 M.

Scnlüsseihund mit br. Lederetui
Dienstag geg. 12 Uhr Klinkhardt

Schreiber, Mansf. Str., verl.
Abzug. b. Frische, Zwingerstr. 5.

Portemonnaie m. Wertapieren am
15. 3. v. Kauptpost üb. Markt b.
Tutherkirche verloren. Belohn.!
Kut 316 29.Foxterrier Stroleh“, weiß m. Pr--
sehw. Kopf. Steuerm. 1119, Don-
nerstag Gute Belohnung
Reilstraße T29 bei Huth.Drahthaar-Verrier, sehw. Rueken,
entiaufen. Vogt, Triftstraße 25.

Foxterrierhündin entlauf. Belohn.
Becker, Wolfstraße 24.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Fischverteilung. Sonnabend nachm.

arinaden, Abschn. M.. A(dieser Abschnitt verfällt), Ab-
schnitt 4, K. nur dieseBuehstaben werden bedient).
Bitte Gefäße mitbringen.

25 Jahre V. Büsching Co.
19. März 1919, 19. März 1944
Ghemiſe- Ingenieure, Halle/s., Bau
Kompiletter Anlagen für die ehe-
mische u. Sprengstotff-Industrie,

Verdunkelungsrollos aus Papier m.
Schnuraufrollung, Kenn-Nr. BL
3.41/16 S. Vertrieb gem. S 8 Luft
schutzgesetz genehmigt, Stellt
serienmäßig ab 1000 Stück in
Siner Größe für den vordringlBedarf her: Primax-Vabrik KG.,
Großfertigungsstätten Rollos,
TLaurahbütte (O.-S.), Bahnhokstr. 2,
Pernruf 232 30.

Kann man heute noeh gut backen?
Aber natürlich! Wenn wir auchjetzt nicht aus dem Vollen sehöp-
ken können die gute Hausfrau
versteht es trotzdem, wohl-
sehmeckende, nahrhafte und be-
Kömmlſehe Gebäecke auf den Tisch
zu bringen. Die „ZeitgemäßenRezepte“ von Dr. Getker helfen
ihr dabei. Wer sie voeh nicht
Kennt, ist immer wieder überrascht, wie mit einfachen Mitteln
vorzügliche Backergebnisse erzielt
werden können. Oft sind es Zu-
taten, wie Kartoffeln, Möhren,Quark usW., die Wir sonst nur
für andere Zwecke kannten die
aber jetzt in erstaunlicher Weise
beim Backen helfen. Auch die
Angaben über die richtige Back-
hitze und zeit sind wichtig, denn
sie helfen uns Strom, Gas oder
Kohle sparen und damit den
Kampf gegen „Kohlenklau“ fühb-
ren. Benutzen Sie deshalb immer
die „Zeitgemäßen Rezepte“ von
Dr. August Oetker.

Wenn Sie den guten Crem-Ellocar
aufgebraucht, haben, dadn wer-
fen Sie bitte den leeren Topf
nieht fort. Für uns ist er wert-voll Geben Sie ihn deshalb mit
dem Deckel Ihrem Händler zu-
rück, welcher alle leeren Ellocar-
Crem-Töpfe sammelt und an uns
zur Neufüllung weitergibt. Da-
dureh Verden wertvolle Roh-
stoſffe und Arbeitskräfte gespart

und Sie erhalten um so früher
eine neue Packung hochwertige
Crem-Ellocar.

Stempel u. Schilder vom bekannt.
Fachgeschäft Stempel Pfautseh,

RAStadttheater. Heute, Sonnabend
I6 I9 Dhr: Der Bettelstudens,

Sonnutag, 102 bis gegen 13 Uhr:
Geschlossene Vorsteliung, 16/2 ba
19 Dhr: Den Bettelstudent,

Thalia-Theater, Geiststr. Linien 3
und 7. Sonntag, 16/2 bis 18
Uhr. Das entzückende Lustspiel
Schwiegermütter Vor-verkauf im Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginn im
Thalia- Theater.

Wochenspielplan des Stadttheaters
Mo., 20. 3., 16 Ihr Die Zauher-
fläte. Di., 21. 3., 17 Ubr. Tierand
(10. Vorst. Dienstag-Stammk. A).
Mi., 22. 3., 17 Uhr: Tanzahbend
(9. Vorst. Mittwoch-Stammk. A).
Do., 23. 3., 17 Uhr: Medea.
Fr., 24. 3., 17 Uhr Die Regi-
mentstochter (9. Vorst. Ereitag-
Stammk. B). Ssbd., 25. 3., 161
Uhr: Geschlossene Vorstellungd. H. So., 26. 3.. 10 r Uhr. Ge-
schlossene Vorsteliung, 16/2 Uhr:
In neuer Inszenierung! Gaspa-rone, Operette v. Carl Millöcker.

Städt. Vortragsamt: Bach- Vortrag
von Prof. Dr. Stegliceh maß
wegen plötzlicher Erkrankung
Jerlegt werden. Karten behalten
Gültigkeit.

Steintor-Variets, 14.30 u. 17.30 Uhr
Freude am Können.“

Zoologischer Garten Hafle. Viele
Jungtiere! Zebra, Zebu, Tigerusw. Das Wachstum dieser Tiere
Können Sie am besten beobachten,
Wenn Sie sich- eine Dauerkarte
schon jetzt lösen. Sonntag, 15.00
Uhr: Nachm. Konzert d. Görlach-
Orchesters. Rintr. 2. Konz. frei.

Hauerkarten für den Besuch des
Zoologischen Gartens sind für
Sie von Vorteil Vamilienkartef. Eltern u. Kinder unter 18 J.
15, RM., Anschlußkarte f. er-
Wachs. Familienmitglieder 6,Anschlußkarte f. Hausangestellte
4, Einzelkarte f. Erwachsene8, Einzelkarte f. Kinder 6,
Studentensemesterkarte 3, Aus-
gabe im Büro des Zoologischen
Gartens od. an der Kasse. Gültig
ab sofort bis 31. März 1945.

LHCHTSPIEL THEATER
Jus. zugel. Jug. u. 14 vent

zugel. Jus. u. I8 nicht zugel-
C. T. Gr. Ulrichstr. 51. Tägl. 12.15,

2.45, 5.15: Zirküus Renz.* Vorv,
ab 10.30.

Schauburg, 11.45, 2.45, 5.15. Sis
lachen Tränen in Tolle Nacht.

Ring Theater. 10.30, 2.45, 5,15:
Nacht ohne Abschied

Ufa Aſte Promenade 12.00, 2.30,
5.15: Ioh werde Dich auf Händen
tragen.

Ufa Alte Promenade Morgen,
Sonntäg, und Montag 9.30 zweiMärehenfilmveranstaltungen: Pole
Pophenspäler, der Puppentilm Die
Macht der Liebe u. der Kasper-
Klm Der Goldsechatz der Sioux-
indianer,. Kind. ab 30 Pf. Krw-
ab 60 Pf. Vorv. Sonnabd. 10-—12.

Ufa Ritterhaus,. 12.00, 2.30, 5.15
Ein glücklicher Mensch.“*)

Ufa Ritterhaus, Morgen, Sonntag
9.30 Frübveranstaltung: Eine
herrliche Reise in de weite
Welt via Marseille durch das
Mittelmeer, den Suezkanal, über
Indien nach der Südsee mit dem

r e. ereise 50 M.Sonnabend 10-12 und h
Ufa Riebeckplatz. 12.00, 2.30, 5.15:

Tragödie einer Liebe. 2. Woche.
Capſtol. 11.00: Mit Dir durch dick

ünd dünn.“** KTin Lustspiel, bei
dem Sie v. Anfang bis Ende nicht
aus dem Lachen Kkommen, mit
Paul Kemp, Joe Stoekel, LiselKarstadt u. a. 2.30, 5.15: in
Groß der Tobis: BReomanze in
Moll w. M. Roppe, F. Maxian,
P. Dahlke. S. Breuer. Der Schick-
salsweg einer Vrau, die durch das
Erlebnis Liebe aus dem grauenBinerlei ihrer unerfüllten Ehe
aukgerüttelt wird.

Oli. Tägl. 2.30. 5.15. Harry Liedtke,
Käthe Haack, Hanvelore Schroth
i. d. Iust. Komödie Sophienlund.*

Troli. 2.45., 5.15. Sonntag 12.30, 2.45,
5.15: en die Götter liehen.““)

To-Bü, Ammendorf 3.00, 5.20: Der
weiße Traum.“*

Casino. 3.00, 5.30. Wen die Götter
liehen.“*

G ASTSTATTEN
Gaststätto zum Faß am Hiehbecke

piatz. Tägl. ab 16.30 Uhr Kaffee
müusik. Artbur Jahnel mit seinen
Solisten. Zur schönen Musik
den schmackhaffen Kuchen aus
eig. Küche. Abendkarte ab 17.00.

C. T.-Gaststätte, Schulstr. Angen-
Aufenthalt. Montag geschlossen.

VOILKSBILDUVUNGSWERK
„0 Leben, Cehben.“ Erika Esr-ster-Krug spricht zeitgemäße

Dichtungen am 20. März, 19 Uhr,
im Saal der Volksbildungsstätte,
DHorotheenstraße I. Karten L.

„Der Menseh und das Göttliche.“
5. Vortrag: Gutes und bösesWoeltprinzip. Schicksal und
Vorsehung. Gott und das Lei-
den. Prof. Dr. H. Sehmitz,
Deipzig. Dienstag. 21. März,19 Uhr. Haus an der Moritz-bürg. Karten I. Voryerk. 2
Pbst., Geiststr. 70, Roter Turm,
B. Stock, Universitätsring.

„Schöne Lieder erklingen Sonn-
abend. 25. März, 18.50, im Saal
der Vbst., Dorotheenstr. I. Mit-
wirkende: Gesangsschülerinnen
der Musikschule. RTintritt frei!

KRAFT.DURCH FREVUDE
Theaterring. 11. Meisterahend.

Donnerstag, 23. März, 18 Ubr.
Haus an ger Moritzburg. Cello-
abend Prof. Ludwig Hoelscher,
Am Flügel Ferdinand Leitner.
Karten in den bekannten Ver-
kaufsstellen.

SPORTVEREINSNACEIRICHTEN

Fußhball: Sonntag, 15 Uhr, 98er-
Platz um ädlfe Meisterschaft: SV
Borussia HFV PVavyorit; vor-her die 2. Mannschaften.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Hausgrundstück in Kleinstadt od-a. d. Lande bei 8--10 000 RM.

Anzablung zu kaufen gesucht.
I--2 Räume f. Unterstellung er-
Wünscht. jed. nicht Bedingung
Angeb. u Sehbließfach 202, Post-
amt Halle (Saale) 2.

Garten od. Bauland für einigeBehelfsheimwe ges 2 3751 N.
linge zur Ausbildung als Glas-Kann Rabe kür die Zweig-

ederlaesung in Aftern. epnarstehläger eig. 2 9585 N.
Mädel Stellung (Harz, Thüring.).Z 8796 ANZ. e Grucde ges. Ri s8962 MNZ.

Grude gesucht. W 7418 ANZ.
nur Königstr. 93 (neb. Apotheke
des Waisenbauses).

Gartengrundstücic sof od. spät. Z.
Kauf. o. pacht, ges. W 7530 MNZ.
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